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Kollettivnote öer Entente .
» erl ' N . lö . März . �WTL . ) Sem R»>chlminlst - r des Aus -

wärtigen ist am 15. März von dem französischkn Volschaster Laurent

folgende Kollektivnote überreick ) t worden :
Die Vokschaslerkonserenz hat sesislellen muffen , das ;

die deutschen Behörden in den lehien Monaten gegenSber
der Interalliierten Mititärkontrollkommifsion «ine o b st r u k t i o -

nette Haltung angeonmmen hoben , und zwar nanienttich in

folgenden Punkten :
1. Mitteilung der Hrf urtben , die gestatten würden , den

Wert der Entwaffnung cinzusöiöhcn , die hinsichtlich des Geräts

durchgeführt ist .
2. fionhrcllc der hearesergönzung gemäß dem Wehr -

Sefeh -
Z. Regelwidrig starke Zufammendrängung gewisser

Heeresdienst zweige .
<. Mitteilung der von den verschiedenen Ländern zur Um -

blldung der Polizei getroffenen Maßnahme « .
Außer diesen Aragcn . die aus den wichtigsten als Beispiel her -

ausgegrisfen sind , gibt es noch eine gewisse Zahl anderer , deren Be -

zeluog gleichfalls keine welkeren peczögerungen erleiden darf . Im

Auftrag ihrer bezüglichen Regierungen haben die Botschafter von
Frankreich . England , Japan , Italien und der belgische Gesandte die
Ehre , die Aufmerksamkeit der deutschen Negierung indringender
Z o r m auf diese Lage zu lenken und st « aufzufordern , Praktiken ein
Ende zu machen , die , selbst wenn sie von untergeordneten Behörden
begangen sind , doch unter die Verantwortung der Negierung sollen ,
da der Friedensvertrag es ihr zur Pflicht macht , die Entscheidungen
der Kontrollkommissionen anszusühren .

Das Interesse Deutschlands in finanzieller Hinsicht er¬
heischt e » zudem , die alliierten Körperschaften instand zu sehen , sich
so schnell als möglich ihrer Aafgode zu entledigen . Entschlossen , die
gänzliche Durchführung der vom Bersailler Verlrag vorgeschriebenen
Entwaffnung zn sichern , zählen die alliierten Mächte daraus , daß die
deutsche Regierung olle Maßregeln ergreifen wird , die nötig sind , um
die Hemmnisse unverzüglich verschwinden zu lassen , welche bisher der
Tätigkeit der Kontrollkommissionen in den Weg gelegt worden sind .

Die neuen Zoröerungen öer KonttoUkommisfion .
Die Interalliierte Militärkom Mission hat unter

dem 27. Februar d. I . in einer Note an die Reichsregierung den
Erlaß von Zlnordnungen der einzelnen deutschen Länder bis zum
15. März verlangt , durch welche die Ordnungspolizei den

Forderungen der Kommission entsprechend umorganisiert werden
sollt «. Diese Forderungen , die vorher in mündlichen Verhandlungen
mit Vertretern der Kommission definiert worden waren , sind in der
Hauptsache die folgenden :

1. Beschränkung der staatlichen Polizei aus den im Jahre
1913 vorhanden gewesenen Stand ,

2. Beseitigung der Nachrichten - und krastsohrsormalisnen ,
der Lusisohrlüberwachungsobteilungcn und aller anderen sogenannte »
„s e st e n verbünde " lhundertschasten ) : llebersührung der dadurch
frei werdenden Monnschastcn in den Einzeldienst : entsprechende
Aushebung der seht für einen Teil der Polizei eingrsührten
kasernicrung .

Nachdem diese Forderungen be ' konut geworden waren , hat die

Reichsrcgierung sich sofort mit den Regierungen der Lön -
der ins - Benehmen gesetzt und hat sodann auf Mund dieser Vir -

Handlungen am 15. März ein « umfassende Antwortnote
an die Kontrollkommission gerichtet .

Die bisherigen 5orAerungen .
In dieser Note sind zunächst die Verpflichtungen zusamntengt -

stellt , die Deuischland hinsichtlich der Ordnungspolizel durch die Note
von Boulogne vom 22. Juni ILM , durch die Pariser B e -

s ch l ü s s e vom 21). Januar 1921 in Verbindung mit dem Londoner
Ultimatum und durch die zu beiden Entscheidungen erlassenen Aus -

führungsbestimmungen der Kontrollkommission auserlegt
worden sind . Die bedeutsamsten unter diesen Verpflichtungen sind
die Auflösung der im Jahre 1919 in den deutschen Ländern geschaffe -
ncn „Sicherheitspolizei ", die Wahrung des Charakters einer i

„ Landes - und Orlspolizei " siir die gemäß der Note von Boulogne
auf 159000 Köpfe verstärkic Ordnungspolizoi . das Verbot einer !
„ zentralen Organisation " dieser Polizei über dos 191. 3 bestehend «
Maß hinaus , die Vermeidung jedes „militärischen Charakters " , die

Unterlassung aller „ Mobilmachung - moßnohmen " , das Verbot des

Personalausiauschez zwischen Reichswehr und Polizei , die Beschrän -
kung der Bewaffnung der letzteren auf die von der Kommission fest -

'

gesetzten höchsrzuweisunzen ( ein Karabiner auf drei Mann usw. ) , da «
Verbot der Verwendung von Flugzeugen und anderes mehr .

die Durchführung öer Verpflichtungen .
Im zweiten Teil der Note ist eingehend dargelegt , daß und in

welcher Weise diesen Verpflichtungen in allen deutschen
Ländern Rechnung getragen worden ist . Cs ist namentlich

nachgewiesen , daß die Sicherheitspolizei in ihrem zentralisierten ,
militärähnlichen Aufbau vollständig beseiliot , daß bei
der Organisation der Ordnungspolizei ter örtliche Charakter
des im Jahre 1912 bestehenden Systems überall ge -
wahrt und in der Zusammenfassung ( Zentralifatlon ) leinerlei

Uenderungen eingetreten sind .

falsche vorausfehungeu .
Im letzten Teil wird auf die Beanstandungen eingegangen , die

die Kontrollkommission trotz dieser Erfüllung aller Verpflichtungen
gegen die Organisaiion der Polizei erhebt . Es ist ausgeführt , daß
die Kommission die Rechts - und Sachlage verkennt , wenn
sie in einer weiteren Ausdehnung der schon 1912 überall im Ver -

waltungsrecht der deutschen Länder begründeten Verstaaliichung vo »
Polizcioerwoltungen eine unzulässige „ Zentralisaiion " erblickt , da

nach dem deutschen System — im Gegensatz zum französischen — auch
die staatliche Polizei überall den Charakter einer „ lokale n "

Polizei wahrt . Wenn in der Rote von Boulogne wörtlich gesagt ist ,
daß die Ordnung - polizei „ den Charakter einer regionalen und mu -

nizipalen Körperschaft wahren müsse " , so ist damit treffend der Bc -

Hördenaufbau der deutschen Polizei gemäß dem im Jahre 1913

geltenden Rechte mit ihrer Säieidung in eine Orts - undLandes -

polizei gekennzeichnet . Der weitere Auebau dieses Systems In
der Richtung einer Vermehrung der staatlichen Polizeiverwaltungen
ist durch die Note nicht untersagt : sie entsprich ! der Entwicklung der

Verhältnisse , die die Handhabung der Polizei immer mehr zu einer

ausgesprochenen Siaatsaufgabe gemacht haben .

Ungerechtfertigte Wünsche .
Was die „ festen Verbände " und die „ K a s e r n k c r n n g"

anbelangt , so ist in der Antwortnote dargelegt , daß die Zusammen -
fassung eines Teiles der Txekutivbeamten zu Verbänden durch die

gegenwärtige schwierige innere Lage Deutschlands unbedingt
geboten ist . Wenn Staaten mit starkem militärischen Schutz und
relativ ruhigen innerpolitischen Verhältnissen , wie z. B. England ,
Frankreich , Kanada , Amerika und Italien , große stark gegliederte
Polizcitruppen nicht entbehren können , so kann Deutschland mit

seiner auf ein Mindestmaß beschränkten Reichswehr
auf einen stärkeren örtlichen Polizeischutz erst recht nicht verzichten .
Diese Notwendigkeit hat die Note von Boulagne aner -
k a n nt und daher eine Vermehrung der Polizeiträfie zugestanden .
Diese Vennehrung hat aber nur dann einen Sinn , wenn sie auch in
einer Form erfolgt , die sie allen polizeilichen Aufgaben gerecht wer -
den läßt . Diesem Grundgedanken entspricht es , daß die Not « von

Boulagne und die zu ihrer Slussührung gegebene Anweisung der

deutschen Polizei eine Bewaffnung zugesteht , deren ersolgreicho
Verwendung geschlossene Verbände in gewisser Zahl zur Voraus¬

setzung hat . Die Erfahrung hat gezeigt , daß eine in Einzeldienst

aufgelöste Polizei im Falle größerer Unruhen nicht eine

Stütze , sondern eine Gefahr siir den Staat bildet . Eine derartige
Polizei wird einzeln durch die Massen erledigt : ihr Waffen in der

von den alliierten Regierungen zugestandenen höhe und Art in die

. Hand zu geben , wäre unmöglich , da diese Waffen in kürzester Frist
sich im Besitz der Aufrührer befinden würden .

Dazu kommt , daß Reichswehr und Schutzpolizei —

selbst bei der jetzigen Organisation der letzteren — zusammen in
keiner Weise genügen , um die Ordnung zu gewährleisten ,
wenn an mehreren größeren Orten in verschiedenen Teilen des
Reiches zugleich Aufstände ausbrechen . Einen militärischen Charakter
gibt der Polizei auch diese Einrichtung nicht : sie ist eine ausschließ .
lich der Aufrcchterhaltung der inneren Ruhe und Sicherheit dienende
rein polizeiliche Angelegenheit .

Gegeuvorsthläge .
Zum Schluß betont die Note erneut den festen Willen der

Reichsregierung , an der bisher von ihr gehandhadten loyalen
Erfüllungspolitik festzrchalten . Sie macht eine Reihe von

Vorschlägen , deren Annahme nach ihrer Ansicht zu einer Verstand ! -

gung führen könnie :

Diese Vorschläge gehen im wesentlichen dahin , von einer
weiteren Verstaatlichung nur in einem beschränkten Am -

sänge und nach vorheriger Verständigung mit der Kommission Ge -

brauch zu machen , die Zahl der festen Verbände innerhalb
des Deutschen Reiches erheblichzuvermindern,die Kasemie -

runz entsprecheud einzuschränken , sämkliche Rochrichken » und Kraft -
fohrsornwkioneu sowie die Lufksahrtüberwachungsadteilungen auf -

zukösen , das aus heeresbcständcn flammende oder milltärlfchen Typen
gl - tcheude Rochrichtengeräi abzugeben , die zentral g « 1 e i l e 1 e n

Depots der einzelnen Länder abzuschaffen , die fehige
Uniform der - Schuhpolizei noch Verbrauch der vorhandenen Ve -
stände in einer Weise abzuändern , daß si : zur . seldmäßigen "
Verwendung ungeeignet ist .

In letzterer Frage erschien ein Entgegenkommen unbedingt ge -
boten , da bei den Verhandlungen mit der Kommission immer wieder
zutage getreten ist , daß aller Gegenvorstellungen ungeachtet gerade
die derzeitig in Gebrauck ) befindliche Uniform der Polizei Anlaß zu
Mißtrauen und Beanstandungen gegeben hat : sie wird von der
Kommission als Ausrüstung einer Truppe betrachtet .

Es wird schließlich betont , daß diese Neuorganisation nur im
Wege allmählicher Umbildung zur Durchführung gelangen
könnte unter Berücksichtigung der an die Polizei zurzeit zu stellenden
Aufgaben , der Sicherung der Rechtsstellung der einzelnen Beamten
und der finanziellen Belastung . des Haushalts des Reiches , der
Länder und der Gemeinde�

Richter gegen Staat .
Eine interessante Guitschcidnng des Reichsgerichts .

Das Reiäzsgencht in Leipzig hat am 14 . März eine intcr -

cssante Entscheidung gefällt . Preußische Richter und der

preußische Staat standen einander als Parteien gegenüber .
Die Richter hatten vor allen preußischen Gerichten Recht
bekommen , vor dem Reichsgericht aber siegte der Staat . Der

Sachverhalt ist folgender :
In Artikel 104 der Weimarer Reichsverfassung ist be -

stimmt , daß für Richter durch Gesetz e i n e A l t e r s g r e n z e

festgelegt werden kann , bei deren Erreichung sie in den Ruhe -
stand treten . In Anwendung dieser . Borschrift hat die preu -
ßische Landesversammlnng durch das Gesetz vom 15 . Dezem -
der 1920 bestimmt , daß Richter mit Vollendung des 68 . Le -

bcnsjahres ( andere Beamte im allgemeinen mit Vollendung
des 65 . Lebensjahres ) aus dem Dienst ausscheiden . Obwohl .
wie beinerkt , in Artikel 104 der Reichsoersassung die Befugnis
der Gesetzgebung zu einem solchen Gesetze für Richter aus -

drücklich ausgesprochen worden war , wurde doch von vielen

Richtern die Rcchtsgülügkeit des preußischen Gesetzes ange -
griffen , und zwar vor allem deswegen , weil nach Artikel 129

der Rsichsverfassung die wohlerworbenen Rechte
der Beamten unberührt bleiben . Verschiedene Richter ,
die mit dem 68 . Lebensjahr hatten in den Ruhestand treten

müssen , verklagten daraus den preußischen Staat auf Zahlung
des vollen Gehalts .

Man hätte denken sollen , daß angesichts des klaren Wort -
lauts und Sinnes des Artikels 104 der Ncichsverfassung die

Abweisung der Klage selbstverständlich gewesen sein müßte .
Aber weit gefehlt ! Sowohl das Landgericht in Berlin wie
der 11 . Zivilsenat des Kammergerichts ( dieser in dem Urteil

vom 27 . September 1921 ) haben mit einer ungemein spitz -
sindigen Gelehrsamkeit dargelegt , daß das preußische Be -

amtenolltersgesetz für die aliangestellten Richter , jedenfalls hin -
sichtlich ihrer Gehaltsansprüche , nicht gelte , und haben den
Staat zur Zahlung verurteilt . Der Staat legte

Revision ein und so kam die Sache an das Reichsgericht . Der
Termin zur Entscheidung der Sache stand am 14 . März dieses
Jahres an .

Inzwischen befaßte sich aber auch noch der 1. Strafsenat
des Kammergerichts mit dem preußischen Bcamtcnaltersgcsetz .
In einer Entscheidung vom 17 . Januar 1922 hat der Straf -
senat zwar der Entscheidung des Zivilsenats des Kammer -

gerichts zugestimmt , ihm aber eine ernste Rüge in der Rich -
tung erteilt , daß der Zivilsenat nur den G e h a l t s a n s p ru ch
als wohlerworbenes Recht der Beamten annimmt , während
er dem Staat nicht an sich das Recht bestreitet , den Beamten
in den Ruhestand zu versetzen . Der Ausfassling , den Gehalts -
nnspruch als wohlerworbenes Recht „ gewissermaßen in den

Vordergrund zu stellen ", widerspricht der 1. Strafsenat des

Kammergerichts . Die Begründung dieses Widerspruches ist

so charakteristisch , daß sie hier wörtlich aufgeführt werden soll .
Sie lautet :

Es widerspricht eine solche Aufsassunc ; auch durchaus den Grund -

anschauungen des alten preußische » Beamtentums aus der Zeit , aus
der diejenigen Beamten stammen , für die das Gesetz vem 15. De-

zember 1920 jetzt und �nindestens während der nächsten beiden Jahr -

zehnte von Bedeutimg ist und sein wird . Der alte preußische Beamte

betrachtete das ihm vom König verliehene Recht auf
lebenslängliche Anstellung als fein wohlerwor -
den es Recht , und die Ehre , ein preußischer Beamter

zu sein , sowie der sich an das B e a m t e n v e r h ä l t n i s
knüpfende Anspruch aus Tiiei und Rang war für ihn bei dem Er -
werde mindestens von derselben Bedeutung , wie die sich uus der
Amtsflelle ergebenden ökonomischen Leistungen . "

Der Strafsenat des Kammergerichts nimmt also an , daß
das preußische Beamtenaltersgesetz nicht nur in der Frage
des Gehalts , sondern auch in der Frage der Zurruhesetzung
de ? Richter rechtsunwirksam sei.

Es wurde Sorge dafür getragen , daß diese schöne Ent -

scheidung des Strafsenats des Kammergerichts dem Zivil -
senat des Reichsgerichts , der am 14 . März über den Ge -

haktsansprudh der Richter zu entscheiden hatte , rwih rechtzeitig
zugänglich wurde . Aber ach ! Es Hot alles nichts geholsen .
Das Reichsgericht hat am 14 . März seine Entscheidung so ge -
fällt , wie es bei einer verständigen Auslegung des klaren Ar -
tiksks 104 der Weimarer Rcichsverfasfung nicht gut anders

möglich war , hat das preußische B e a m t e n a l t e r s -

g e s e tz für u o l l w i r k f a in erklärt und die Klage der Rich -
ter gegen den Staat abgewiesen . Man unterschätze die Be -

deutung dieses Urteils nicht . Verständigerweise konnte es

freilich nicht anders ausfallen , als es ausgefallen ist . Aber
die Entscheidungen des höchsten preußischen Gerichts , des

Kammergerichts , haben gezeigt , wie unsicher das Ergebnis in

Wirklichkeit war . Dabei ist namentlich der mitgeteilte Satz
der Begründung des Strafsenats des Kammergerichts höchst
lehrreich dafür , was sich im Unterbewußtsein der „ alten preußi -
scheu Beamten " abspielt und ibren Spruch unbewußt ent¬

scheidend beeinflußt : Das „ no m Kö nig verliehene Recht auf
lebenslängliche Anstellung als wohlerworbenes Recht " . Was

neue . Reichsverfassung , was Republikl . ® e s K ö n i <j s Ma -



sestat hat mir das Necht auf lebenslängliche Anstellung zu -
erteilt , und dieses königliche Recht will mir ein Gesetz
dieser elenden Republik nehmen ? Wohl erweise ich der Re -

public die Ehre , ihr als Richter anzugehören und mich von

ihr besolden zu lassen . Aber was mein König mir osr -

liehen hat , lasse ich mir nicht nehmen , das ist mein „ wohler -
wordenes Recht " .

Bekanntlich steht in der neuen preußischen Verfassung ,
daß die Urteile im Namen des Volkes erlassen werden . Wie
wäre es , wenn der Strafsenat , des Kommergerichts entiMisds ,
diese Vorschrift , verstoße gegen Artikel 129 der neuen Wei -
niarer Reichsoersassung ? Denn die alten vom König ernann -
tcn Richter hatten mit ihrer Anstellung das Recht erworben ,
aus Lebenszeit „ im Namen des K ö n i g s " Recht zu sprechen .
Die Bestimmung der neuen preußischen Verfassung verstößt
also gegen das Reichsrecht . In Zukunft wird es sich empseh -
len . daß die noch vom König ernannten Richter über die Ur -
teile wieder herüberschreiben „ Im Namen des Königs " und
sich in den Urteilsköpfen traft wohlerworbenen Rechtes wieder
als k ö n i g l i ch preußisch ? Landgerichtsrätc , Kammcrgerichts -
räte usw . bezeichnen .

Wie sagte doch neulich bet der Beratung des Jnstizhaus -
Halts der Reichsjustizminister Radbruch ? „ Respekt vor
dem R e i ch s g e r i ck t ! " Wahrhastig , es ist ein Glück , daß
es neben den republikanifch - königlich preußischen Kammer -
gerichtsrätsn auch noch Reichsgerichtsräte gibt , die keine kön -
niglich - preußisch - wohlenvorbenen Rechte zu verteidigen haben !

öeginnenöer Rückzug SoelZtz :
Dieselben Kreise , die uns seit der Einführung des parla -

mcntarischcn Systems versichern , daß Minister nicht von
> h e r P a rtei abhängig sein dürften , sondern ohne
Parteirsictsichten die sachlichen . Interessen ihres Ressorts wahr -
zunehmen hätten — was übrigens in weitestem Maße gerade
da geschieht , wo republikanische Minister fungieren — , setzen
jetzt all ? Hebel in Bewegung , um den preußischen Kultus -
minister Boelitz in der Lichterselder Kadettenangelegenheit
d u r ch je i n e P a r t e i z u m II ni f a l l zu bringen . In
feiner späkabendiichen Sensakionsfabrik droht Herr Wullc , daß
„ die Verstimmung weiter Kreise der Deutschen Volkspartei
sich binnen kurzem in einen offiziellen S ch r i t t bei der
Parteileitung äußern werde " . In ähnlicher Weise appelliert
die übrige deutschnationale Presse an die Volkspartei , gegen
Herrn Boelitz Stellung zu nehmen und ihn zum Widerruf der
ergangenen Maßregeln zu veranlassen .

Einstweilen aber tut die Deutsche Voikspartei den Ex-
tremisten auf der Reckten diesen Gefallen nicht . Ihr offizielles
Berliner Blatt „ Die Zeit " wendet sich am Donnerstpg abend
in einem Leitartikel ziemlich scharf acgen die „ d e m a g o -

gliche Behandlung des Lichterselder Falles " durch die deutsch -
nationale Presse . Der Vorwurf , daß Boelitz obsichtiich verreist
sei . wird energisch zurückgewiesen , und es wird angekündigt ,
daß Boelitz bei der parlamentarischen Behandlung des Falles
seinen Mann stehen werde . „ Die Zeit " bestätigt dann weiter
unsere Darstellung , daß dos Gesamtministerium die Anstalt
ursprünglich gänzlich schließen wollte und nur auf den
Einspruch des Kultusministers davon abgegangen ist. Dann
frestich komme » Aussührungen . die etwas nach einem be -
g i n ic e n d e n- R ä ck z u g aussehen . „ Die Zeit " schreibt :

Eine disziplinarische Behandlung der ' . mbestritlen recht wüsten
Ausschreitungen aber war selbstoerständlich unbedingt notwendig .
Es sind ' jedoch dabei keineswegs , wie weiter behauptet wird ,
M n s s eil besrrafungen ins Auge gefaht worden , sondern es sollten
lediglich die Hauptschuldigen die Folgen ihres Tuns
auch ,zu spüren bekomnien . Es hatte sich dabei etwa um sieben
E n t l a s s u u g e » gehandelt . Es erklärten sich aber dann eine
sehr große Anzahl von Schülern mit den Haupt -
schuldigen solidarisch und verlanglen dieselbe Bestrafung .

Diese Bekundung einer allerdings etwas falsch verstandenen
Solidarität war an sich ein Zug , den man den Schülern zugute
halten konnte , ( ls sind daher auch aus dieser Aktion zunächst

Der Zrieöensverteag in öer Schule .
Don Erich Witte .

Di ? Deutschnanonale Volkspartei hat im Preußischen Landtag
den Antrag gestellt , einen D o i k s k a t e ch i s m u g über den Frieden
von Versailles in den Schulen ' einzuführen . Viele Sozialisten mei -
neit , die Durchnahme des Friedensvertrages sei nicht mit Artikel l - 48
der Reichsoersassung vereinbar , wonach der Unterricht „ im Geiste
der Dökkcrversöhnunzh zu erteilen sei . Ich sehe allerdings nicht ,
wie ein Lehrer in verschiedenen Fächern den vorgeschriebenen Lehr -
pla » durchnehmen Knute . Kann er z. B. in Erdkunde die Grenzen
Demstoiands behandeln ? Oder die früher Teil ? Oesterreich - llngarns
und Rüßlands bildenden jetzt selbständigen Staaten ? Kann der
Lehrer in Gkschichte die drei polnischen keilungcn durchnehmen ,
ohne zu erwähnen , wann Polen wieder selbständig geworden ist ?
Teilt der Lehrer Mit , daß uns nach dem Vertrag sowohl die Einsuhr
als auch die Ausfuhr von Waffen und jkrirgsgerllt ver -
toten ist , sc kann bi . s die Veranlassung zu einem wertvollen ge -
schichtlichen Rückblick sein . Wie haben sich manche nicht entrüstet ,
als nordümeritonische Fabriken schon zu der Zeit , alz die Ber -
imigte ! ! Staalen noch neutral waren , an Frankreich und England
Munitioü lieferten , was nach dem bisherigen Dölkerrecht ebenso
erlaubt war wir die Versorgung von England mit Material durch
deutsche Fabriken während des Burenkrieges .

Wie der Geschichtslehrer den Schülern "darlegen muß , was das
allgeineiiie , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht ist , so muh er
sie «: : u> über dar in Artikel 2 unserer Reichsverfo . flung verankerle
S e l b st b e ft i m m i! n g s r e ch t der Völker und die verschk -
denen Formen d- ssolbei , aufklären . Ist es da nicht ganz natürlich ,
daß der Lehrer die Volksabstimmungen in Ostpreußen, . Schleswig -
Holstein und Oberschlesien , die den Schülern vielfach zum Erlebnis
geworben sind , zur Erläuterung heranzieht ? Versteht es sich nicht
von selbst , daß er darlegt , daß der Verlust Danzigs , der polnischen
Gebiele und Ello . ß- Loihringcnz ohne Volksabstimmung ebenso
ungerecht ist , wie es die in den Jahren ISlbä und 1871 vorgenom¬
menen Anncrionrn waren ?

Vor allen Dingen ist oder die Behandlung des Verfailler
Vertrags deswegen wichtig , weil darin die Grundsätze dargelegt
sind , auf denen der Völkerbund aufgebaut ist , der Bund , dessen
Errichtung von dem größten Teile des deutschen Volkes immer für
eine Utoxi " geHallen worden ist , der aber das notwendige Ergebnis
der

_geschichtlichen Entwicklung ist . Wie die meisten deutschen
Fürsten jahrzehntelang gegen die Einheit Deutschlands waren und
die , �die dafür eintraten , wie Jahn , Reuter , ins Gefängnis warfen ,
haben viel ? Monarchrn Europas , besonders aber der letzte deutsche
Kaiser , alle Bestrebungen bekämpft , die die Vorstufe

'
zu einem

solchen Weltbund sein konnton . Bei der Besprechung des Völker -
bände « muß den Schülern selbstverständlich dargelegt werden , daß

l keinerlei folgen gezogen worden , sondern es wurde nach Verlaus

seiner Bedenkzeit den Primanern die Frage nochmals

vorgelegt , ob sie bei ihrer ersten Miilensbekundnug stehen
bleiben wallten . Erst als die Frage bckjaht wurde , mußte die

bi ' zipiinarische Bastrosimg auf die ganze Prima ausgedehnt
, werden . Es versteht sich aber von selbst , daß es joijt nicht darauf
i ankommen kann , teilt fittem „ blindwütigrn Vorgehen " , wie es ge -

wisse Blätter ganz zu Unrecht ihren Lesern vorüibeln , gegen die
5ll Schüler von Lichterfelde durchzugreifen . Es hat vou Anfang an
immer nur die Absicht besirmden , diejenigen Schüler zu bestrafen ,
die sich zu ganz unentschuldbaren Ausschreitungen
und Disziplinlosigkeiten haben hinreihen lassen . Dieses
Ziel besteht auch heute noch , und daher wird wohl denjenigen
Schillern , die sich ohne sachlichen Grund mitschuldig erklärt haben ,
nach wie vor Gelegenheit geboten sein , sich wieder in die Zlnslali
zurückzufinden . Daß man den Hauptschuldigen die Strafe
nicht erlassen kann , ist nach den schweren Ausschreitungen , die vor -
gekommen sind , ebenso selbstverständlich .

Danach scheint ja Boelitz also prinzipiell bereit zu sein , von
den S9 Entlassungen etwa 43 rückgängig machen . Wir

glauben , daß mau den renitenten Schülern weit genug ent -

gegsngekommen ist, indem man ilincn eine Bedenkzeit stellte .
Beachtlich ist übrigens, , daß „ Die Zeit " sich sehr energisch

gegen die Anstaltsleitung wendet , die nach ihrer An -
ficht „ vollkommen versagt " und sich als „ völlig morsch " erwiesen
hat . Sie verlangt einen ganz n e u e n Ä u f b a u der �Lei¬

tung . der sich ohne gründliche Personalveränderun -
gen nicht durchführen lasse , eine Reform der Anstalt an Haupt
und Gliedern . Das zeigt jedoch , daß das Gesamtministerium
mit seiner Forderung der Schließung der gesamten An -
stalt durchaus Recht hatte . Entschiedener Einspruch aber muß
dagegen erhoben werden , wenn „ Die Zeit " bei der gewünschten
Personalveränderung in erster Linie die Entfernung der Per¬
sonen verlangt , die sich dem monarchistischen Treiben auf der
Anstalt widersetzt haben . Sie sollen anscheinend dem
Toben der Reaktion als „ Sübneopler " dargebracht werden .

Dasllehnen wir mit aller Entschiedenheit ab . Art einer Reform
in dem Sinne , daß mon die monarchistischen Frondeure unter

sich läßt und auf diese Weise Konflikte vermeidet , hat das
Volk nickt das geringste Interesse . Eine Bildungsanstalt , die
der Verhetzung der Jugend gegen die Republik dient , darf
nicht auf Kosten der republikanischen Steuerzabler unterhalten
werden . Wenn dies die „ Reform " sei « soll , dann lieber

Schluß mit der ganzen An st alt !

die Zinanzreform im Reichstag .
Der Reichstag ist gestern in die erste Beratung des söge -

nannten „ Mantelgesetzes " eingetreten , das bestimmt , daß neben
den zu beschließenden Steuern auch eine Zwangsanleihe im
Wert von einer Milliarde Goldmark erhoben werden soll . Es

sprachen nur drei Redner , der Finanzminister Dr . Hermes ,
Genosse Ed . Bernstein und Herr Heifferich .

Der Finanzminister sagte , was ein Finanzminister in

solchen Fällen zu sagen pflegt . Finanzminister können bei der

Verteidigung von Steuerkompromissen nun einmal nicht sehr
überzeugend wirken . Das Eintreten unseres alten Genossen
Bernstein für das Steuerwerk hatte zweifellos eine ganz andere

moralische Bedeutung . Die Fraktion hatte Bernstein als einen

hervorragende « Bolkswirtschafter und tätigen Mitarbeiter an
der 5lommissionsarbeit vorgeschickt , sie hätte aber auch aus
anderen Gesichtspunkten keine bessere Wahl treffen können .
Man keimt den Genossen Bernstein seit Jahrzehnten als einen

Mann , der stets den Weg seiner eigenen Ucberzen -
g u n g gegangen ist , un6 es ist sicher nicht unwesentlich , daß
ein so umstrittenes Werk wie die Finanzreform gerade an ihm
— aus höheren politischen Gesichtspunkten — einen überzeugten
Verteidiger findet .

Genosse Bernstein wird es uns aber nicht übelnehmen ,
wenn wir aussprechen , daß die Taktik unserer Partei in Steuer -

fragen gestern einen noch besseren Verteidiger gefunden hat
als ihn . Das war — H e rr H e lf f e ri ch. Der deutschnatio -
nale Redner schilderte dramatisch , wie sich die bürgerlichen

er keineswegs unseren Forderungen entspricht . Denn es darf kein

Staat , also auch Deutschland nicht , von ihm ausgeschlossen wer -

den . Außerdem kann der in Versailles gegründete Bund erst dann

als ein Völkerbund bezeichnet werden , wenn Delegierte der ein -

zelnen Parlamente zu einem Weltpariament zusammentrete » . Zeigt

sich bei den Beschlüssen , daß verwandte Parteien verschiedener
Völker sich miteinander enger verbunden fühlen als mit . den geg -
nerischen Parteien desselben Landes , so trägt dies mehr dazu bei ,
die Völker einander näherzubringen , als wenn sich früher die Mon -

archen besuchten und sich öffentlich umarmten lmd küßten .

Schließlich sind in dem Vertrag von Versailles ( Artikel 423 )

auch verschiedene Forderungen der Arbeiter , für die sie
jahrzehntelang gekämpft haben , als berechtigt anerkannt worden ,

so die Koalitionsfreiheit , der Achtstundentag , die Gewährung des

gleichen Lahns ohne Unterschied de ? Geschlecht ? für gleichwertige
Arbeit . Mögen sie auch in vielen Ländern noch nicht erfüllt sein ,
die Tatsache , daß sie in diesen internationale » Vertrag ausgenom -
wen worden sind , stärkt die Arbeiter in ihrem Kampfe , schwächt die

Macht der Arbeitgeber und der widerstrebenden Regierungen .
Ohne den Hinweis auf den Frisdensoertrag kann man also in

den ineisten Fächern nicht unterrichten . Den Schülern kann zu ar
die Tatsache nicht vorenthalten �werden , daß der Vertrag eine auf
die Politik unserer früheren Feinde eingestellte Organisation , eine

gewaltige Ungerechtigkeit gegen das deutsche Volk sst.
Allerdings setzt die Behandlung des Vortrogs von Versailles

in diesem Sinne Lehrer voraus , die . sich von allen chauvinistischen
und militaristischen Anschauungen befreit haben . Daher sollte die

Regierung zwei Darstellungen des Vertrages im pazifistischen Sinne

verfassen lassen , eine volkstümliche , leicht verständliche , für die

Schülerbibiiotheken bestimmte , und eine andere , welch ? für die Vor¬

bereitung der Lehrer auf den Unterricht bestimmt ist .

Racklvorsvhrungen im alten Berlin . Nacktvorsührungen Hot es
in Berlin sogar im Vormärz gegeben . Der damalige Direktor oer
Königlichen Akademie der Künste , Meister Gottfried S ch a d o w ,
hat einen „Bericht über die Vorstellung lebender Bilder , welche im
Saale der Akademie am 3. Mai 1813 stattfand " , mir lithographischen
Zeichnungen nach den dort gestellten Aklgruppen veröffentlicht .
Sein Text zu dem Bilderhefte berichtet : „ Den 16. Februar präsen¬
tierte sich der Athlet Quirin M. als Vorsteher einer Gesellschaft , welche
Tableau . x vivants ( lebende Bilder ) darstelle . Den 28. Februar war
die erste Vorstellung in einem Saale der königlichen Akad�nie zu -
lammxn . Gegenwärtig waren die Mitglieder der Akademie , die
Schüler des Äklsaals und einige Dilettanten und Altertumsforscher .
Die gedeckten Lampen von oben gaben eine glanzvolle Beleuchtung :
aber fast alle Stellungen gaben fast nur die Intention , den
weiblichen Gestalten fehlte die Anmut und die männlichen waren
gespreizt und extravagant . Indessen war der Gedanke entstanden .
wie mn den vorhandenen Mitteln die richtige Wirkung zu erhalten
wäre , wenn ein Künstler jede Stellung insbesondere ordnete . Der
Bildhauer Pros . Tieck hat auch hier durch seine Teilnahme mitge .

Parteien der Sozialdemokratie unterwerfen , wie sie Schritt für
Schritt vor ihr zurückwichen , bis sie schließlich ois vollständigsr
Sieger dastand . Sie setzte der Herabsetzung der Zuckersteuer
auf die Hülste , eine wesentliche Ermäßigung der Umsatzsteuer
durch und brummte dafür den besitzenden Kialscii
4 0 Milliarden neue Lasten auf . Das Herz tonnte

einein im Leibe lachen , wenn man Herrn Heljftrich schildern
hörte , was für Kerls wir Sozialdemokraten find .

Es war viel , offen gesagt , ein bißchen z u viel . Herr

Heifferich ist ein Sckzeim , der übertreibt . Und heute werden die

linken Gegner des Kompromisses zu Wort kommen , die er -

zählen werden , wie sich die rechtssozialistischen Jammerlappen

von der Deutschen Loitsvartei an die Wand drücken ließen ,

und dann werden sich die Voikspartciler freuen , wie sich gestern
die Sozialdemokraten bei der Helsserich - Rede freuen konnten .

Dann braucht man nur die beiden Texte nebeneinander zu

legen , um die Wahrheit herauszufinden , die dazwischen

liegt . _

Eisernes Kreuz und �Possenspiel� .
Wir zeigten schon in unserer gestrigen Abendausgabe , baß die

reaktionäre Presse die einwandfreie deutliche und vernünftige Kritik

unseres Genossen Braun über die immer weiter gehenden Der -

leihungen des Eisernen Kreuzes zwar nmliige , daß sie aber ver¬

gessen habe , dafür zu sorgen , daß auch ihre Parlamcntsberichte ge -

fälscht wurden . Heute bringen wir zur Bestätigung des von uns

schon wiedergegebenen nicht umgelcgenen Parlamentsberichtcs der

„ Kreuz - Zeitung " die Ausführungen des preußischen Ministerpräsi -

denken nach dem amtlichen Bericht wörtlich . Genosse Braun

sagte :
„ Ich habe nur das eine Beispiel der Verleihung des Eisernen

Kreuzes 1. Klasse an Leute , die in der ganzen Zeit im Haupt -

quartier im Warmen gesessen haben , crwäbnt . Wenn ich ma -

teriell Stellung nehmen soll , so betrachte ich diese massenweise Ver -

leihung von Eisernen Kreuzen aus Grund von Nachweisen und

Behauptungen , die heute aus ihre Richtigkeit gar nicht nachgeprüft
werden können , als das bitterste Unrecht gegenüber denjenigen , die

es für hervorragende Kriegstaten berechligterweise bekommen

haben , und auch gegenüber all denen , die schon der grüne Rasen
deckt oder die auf dem Grunde des Meeres ruhen . "

Heute das Eiserne Kreuz Leuten anhängen , die die Bereckmgung

dazu aus der Unkontrollicrbarkeit ihrer Phantasie und der sicher -

heil ihres Postens weit hinter der Kampffront ableiten , das ist nicht

nur ein Possenspiel , das ist ein « kcmdal .

Siering über Entftaatlichungsbestrcbungen .
In der gestrigen Sitzung des Landtags ergriff Handslsminister

S ! e r i n g das Wort , um Klarheit in der D u i s b u r g - R u h r �

orter Hafenan gelegen heit zu schassen . Allen Entstaot -

lichuugsbestrebungen werde er mit Nachdruck entgegentreten . Im

Winter 1320/21 sei bei Behandlung der Frage des Ucberganges der

Verkehrsmittel auf das Reich bei einer Besprechung in Berlin er -

önert worden , ob es im Hinblick auf die finanzielle Notlage des

Staates nicht richtiger sei . die Verwaltung der Häfen beweglicher zu

gestalten und sie unabhängig vom Staat zu machen . Verschiedene

Projekte wurden ausgearbeitet , darunter auch das der nickerrheini -

scheu Handelskammer , das den Uebergang der Verwaltung des Duis -

burg - Rubrorter Hafens an eine G. m. b. H. in Form einer Aktien «

gesslllchaft vorsah . Ministerialdirektor Krahne habe im

Aufträge der Regierung an den Besprechungen teilgenommen und

sich' bereit erklärt , einen derartigen Entwurf unbeachtet der

späteren Stellung der Staatsregierung auszuarbei¬
ten . Nach einer sehr eingehenden Debatte habe Krahne angeregt ,

alles beim alten zu lassen und sich mit der Einsetzung eines Hafen -

direktoriums zu begnügen . Der Hafenbeirat habe sich dagegen sür
die Form der Aktiengesellschaft unter Hinzuziehung von Stadt und

Sraot ausgesprochen . Im Nerlaufe weiterer Besprechungen sei gegen
den Ministerialdirektor gänzlich unbegründet der Vorwurf der Kor -

ruption erhoben wurden . Das Handelsministerium werde

sofort einen Lorschlag ausarbeiten und dem Handels - ,

beirat vorlegen . Die letzte Entscheidung habe der Lande

tag selbst zu fällen .

wirkt , wonach bald die lebenden Figuren selbst ein ihm bisher im -
bekanntes Verständnis schienen erhalten zu haben in dem , was

Stellung . Wendung des Kopfes und der Hände betrifft . Ein günsti -
ger Unlstand war der Anschluß zweier wohlgcbildeten Schwestern ,
wodurch ein Wetteifer unter dem weiblichen Personale merklich
wurde , den Beifall der Kenner zu erringen . "

Eine ausgedehntere Vorstellung , an der außer Künstlern auch

Kunslftennde teilnahmen , kam am 19. April im großen Saale bei

Iagor vor einer zahlreichen Versammlung zustande . „ Es stellten
sich an einzelnen Figuren und Gruppen 33 solche Imitationen . � Am

Fcrtepiano gab einer der reiferen Eleven der Musik zu jeder Szene
die possenden Töne . Viele , unbekannt mit der Gestaltung des

menschlichen Körpers , versanken in eine Art von Staunen . ' Andere

waren verwundert über die ruhige Verwegenheit , mit der lebende

Perft . nen so dastanden : die Künstler jedoch in höchster Anspannung ,
um keinen Moment von ' Ansicht zu verlieren . Dagegen fanden sich
unter der großen Zahl doch einige gemeine Natur ? : : , die ihre Espece
von Witz vorbrachten . Die höheren Beamten der Polizei waren

zugegen , und diese Behörde fand es angemessen , diese Vorstellung
auf das Lokal der Älkademie zu beschränken . Eitle solche kam da -

selbst am 3. Ma ! zustande . In 2 ' e Stunden wurden 36 Bilder ge -
siellt . Was sonst nicht gewöhnlich , war die Einrichtung , dag die
Bilder auf einer Tafel standen , welche sich mit der Gestalt drehte ,
daß die Profil - und Rückenansichten sich darboten . "

Gestellt wurden Antiken , wie der Borghesische Fechter , die

hockende Venus , der Laokoon , wobei aber statt der Söhne Töchter
geboten wurden . Aber auch modernere Bildwerke wurden als
lebend « Bilder gestellt , so Schadows Prinzessinnengruppe aus dem
Berliner Schloß , Werke von Canova und THorwaldsen , wie die drei
Grazien . Es schien dem Altmeister der Berliner Bildhauerkunst eine
solche Veranstaltung sür künstlerische Zwecke sebr Nützlich , ja er nennt ' -
sie ein Ereignis , welche ? in den Aunalen der Kunst aufgezeichnet zu
werden verdient .

Das Sovstvehpulver . Wie viele Menschen gibt es , die dauernd
ihr Kopfwebpulver zu Haus « hoben ! Sie haben nicht erst den Arzt
wegen ihrer Beschwerden um Rat qcsraqt , sondern sich gleich in der

Apotheke das Pulver geholt . Und das Puloer h' lst : unangenehm ist

nur , daß der Kopfschmerz immer wiederkehrt und daß man von dem

Pulver immer mehr nehmen muß , um eine Wirkung zu erzielen !
So harmlos diese Sache auesieht , so schwer können sür manchen
Menschen die Folgen dieser unüberlegten Pulverschluckerei werden .
Denn 5lopsweh und Kopsweh sind oft unendlich weit ver ' chiedene
Krankheiten oder Begleiterscheinungen von solchen . Ader der Laie

gibt sich darüber keine Rechenschaft , fragt nicht , cb der Kopfschmerz
von Ueberarbeitung oder Stirnböhlenkatarrh, , von Bleichsucht oder

Stuhlverstopfung , von Hirnhautentzündung , Gehirnsnphilis oder

Nierenentzündung , von Tlugenerkrankung oder Magenkatarrh , von
einer Entzündung der Kopsnerven , der Zahnnerven oder der weib -

ljchen Unterleibsoi oan « herrührt . Gewiß , der Kvpsschu' erz . die
Alarmglocke , das Feuersiqnal wird zum Schweigen gebracht durch
da ? Pulver , der Brand selber aber bleibt unbeachtet und es verstreicht
viel kostbare Zeit , bis das Signal von neuem und stärker ertönt , um
vielleicht auch dann wieder betäubt zu werden , zum Schaden des auf
sein sicher wirkendes Kopfwchpulver so stolzen — Kurpfuscher ? am

eigenen Körper !

... . - Mit _ .u. . ... . . ._ — _ _



die Sihung öer öre ! Exekutiven .
Wir teilten bereits mit , daß das Exekutivkomitee der

Zweiten Internationale den von Wien für die Zusammenkunft
der dn - i Exekutivkomitees vorgeschlagenen Termin ( 25 . Mörz )
aus technischen Gründen nickt licttte annelnnen können . Aus
London ist inzwischen der Vorschlag der Zweiten Jnternatio -
nale eingetroffen , die Sitzung am 2. April in Berlin statt -
finden gu lassen .

Dieser gemeinsamen Tagung wird eine interne Bc -

sprcchun . g des Exekutivkomitees der Zweiten Internationale

vorangehen .
Es kann als sicher angenommen werden , daß die Frage

der B e r f o l g u n g der russischen Sozialrevolu¬
tionäre bei einer Konferenz mit Vertretern der Moskauer

Internationale ausgeworfen werden wird . Dies wird um so
notwendiger sein , als ja die deutschen Kommunisten schon im

voraus etwaige Bluturteile des außerordentlichen Tribunals

zu rechtfertigen versuchen , die neuesten Ovfer des bolschewisti -
schon Terrors verleumden und die Sozialdemokraten und Ee -

werkschaftsführsr aller Länder maßlos beschimpfen , die für die

Amnestimmg der verfolgten russischen Arbeiterführer eintreten .

Das im „ Pooulaire " vom Mittwoch abgedruckte Tele -

granim Rodsks an Fritz Adler , worin die Bereitwillig -
keit des Moskauer Exekutivkomitees zu einer gemeinsamen
Aussprache mitgeteilt "wird , besagt , daß kommunistischerseits
voraussichtlich nur drei Personen an der Konferenz teil -

nehmen würden , und zwar R a d e k, F r o s s a r d und Klara

Zetkin . Wen » auch diese geringe Zahl durchaus der wirk -

l ' cke » Bedeutung des kommunistischen Bruchteils der inier -

nationalen Arbeiterschaft entsprechen würde , so muß in dieser
Beschickung eine demonstrative Mißach tu g der beiden

sozialdemokratischen Exekutivkomitees erblickt werden . Zu

ihren eigenen Besprechungen setzen die Moskauer stets einen

weit größeren Delegicrienappara : in Bewegung . Ob sich die

beiden anderen Exekutiven diese Behandlung gefallen lassen
werden und ob die drei Genannten nicht besser täten , unter

diesen Umständen zu chause zu bleiben , ist eine Frage , die

man in Moskau gut täte , sich r c ch t z e i t i g zu überlegen .

Jugenü unü Republik .
Aus Anlaß des 18. März verösfentlichen der Reichsausschuß der

Cmugsoziolisteu der SPD . , der Reichsbund der Deutschen Deinokra -

liscti ?» Iugendvereinigung und der Verband der Arbeiterjugend -
Acreine Deutschlands folgenden Anfriij :

An die deutsche Jugend ! Am Jahrestag der März -

erheb ung 18 - 18 richten wir an die republikanisch gesinnte

Jugend Deutschlands die Aussordernng , unermüdlich den republi -
k o n i s ch e n, G e d o n t e n in alle Kreis « der deutschen Jugend zu

tragen und der jungen demokratischen Republik in ihren Reihen
einen festen Rückhalt zu schassen .

Der Idealismus der Jugend muß den Geist der freien demo -

kratischen und sozialen Republik , die durch die Weimarer Verfassung
ihre äußere Forin erhallen hat , in allen Gerzen lebendig werden

lassen . Nur die Republik ermöglicht die Gesundung u n -

seres Vaterlandes , nur sie bietet die Grundlage fiir die not¬

wendige wirtschaftliche und kulturelle Fortentwicklung unseres Volkes .
Das Treubekcnntms . das wir in diesen dunklen Tagen für die

Republik ablegen , widerlegt die Behauptung , daß die neue Staats -

form in den Reihen der Jugend keine Freunde gefunden habe . Wir

werden m i t H i n g a b e und A u s o p f e r u n g sür die Republik
eintreten und ihren Ausbau fördern .

Dos vor zwei Jahren am 18. März zusammengebrochene ver -

brechcrlsche Kapp - Unternehmen hat gezeiht , daß schwere Ge -

fahren die Republik bedrohen . Im Kampf gegen diese Gefahren
steht die republikanisch gesinnte Jugend Deutschlands sest zusammen .

Freie Lernmittel fiir Anbemillelie . Der Reichstagsausschuß für
Bildungswescn hat die Reichsregierung ersucht , den Ländern Bei -
Hilfen zu den dort bewilligten Mitteln zu gewähren , damit für unbe -
niiilelte und kinderreiche Familien Lernmittel frei oder doch ver -
billigt beschafft werden können .

Das amerikanische Nauen . Die Großstation Rocky Point auf
Long Island ist die Gegenstation von Nauen und soll nach amerika -

nischer Auffassung der Brennpunkt eines die ganze Welt umfassenden
Funkverkehrs werden . Roch ihrer Fertigstellung wird die Antennen -
Anlage , wie die „ Umschau " mitteilt , ein gewaltiges Rod mit zwölf
Speichen bilden , deren jede sechs Türme von 125 Meter Höhe de-
sitzt . Der erste vor kurzem in Dienst gestellte Sektor ist sür den
Dauerverkehr mit Nauen bestimmt . Zur Errichtung der ersten
12 Türme waren 18011 Tonnen Stahl erforderlich , 8200 Tonnen Be -
tcndielen für die Fundamente . Für die ersten beiden Antennen -
lysteme werden 80 Kilometer Bronzedraht verwendet und rund
700 Kilometer Kupfcrdraht als Erdung in den Boden gepflügt . Rocky
Point b-sitzt keine eigene Kraftanlage , sondern erhält den Betriebs -
ström aus einem benachbarten Kraftwerk vermittels einer 23 000 - Volt -

lcitung .
Radium im Müllkasten . Wie ein Stück Radium im Werte von

5000 Dollar aus dem Müllkasten gerettet wurde , das erzählte Sir
� Ernest Rutherford bei einem Vortrag , den er vor kurzem hielt . Es

war in einem der aroßen amerikanischen Krankenhäuser , und man
hatte gerade einen Kranken mit Radium behandelt , als sich das tost -
bare Stückchen plötzlich nicht mehr vorfand . Zunächst glaubte man ,
der Patient habe es vcr ' chluckti aber dieser leugnete entschieden ,
5000 Lollar so mir nichts dir nickts vcrzebrt zn haben . Man lvchte
und suchte , obne Erfolg . Schließlich sah ein Findiger im Mülleimer

nach , und da fand sich das Radium »nvcrlehrt . Eine wackere Rein -
machefrau hatte es mit „ anderem Unrat " aus dem Zimmer aus -

gekehrt .
Das Vohnu ' ' asams soll zahlen . Im „ Ranneburaer Anzeiger "

( Sachien - Altcnburq ) erläßt der Fleischhauer Max Winter folgende
Erklärung : „ Infolge Aernichtuna meiner Eristenz durch das Woh¬
nungsamt beziehungsweise den Stadtrat zu Ronneburg sehe ich mich
gezwungen , meine bisher glücklich gewesene Elle mit meiner Frau
für aufgegeben zu erklären und mache das Wohnungsamt bezw .
den Stadtrat sür den Unterhalt meiner Familie haslbor . "

- R« hr so! Man mache die Bnrcoukralen endlich iür ihre Misie -
taten hastbar . Aber , glücklich gewesener . Herr Winter , wieviele

Eben und analoge Verhältnisse hat das Wohnungsamt auch schon
gestiftet , indem es die Menschen einander so nahe brachte . Es wirkt

aufbauend . und zerstörend . _

Ter Porträtmaler Neiubold Lcpiius i>l im 16. �eben�flibre in
OSnrloI ' cnblirfi gestorben . Tie Ratiolialgateltc bclizt von ibm eins feine; :

besten Sübnlfie : de » leinen Kopf des Inimanistilcheii Gelehrten und Ge-
Ichlch ' - fichreiberS der alten Griechen CurliuS .

Musik . Tie HiimbotdOhochlchiile veranstaltet am Zaniitag . Id. März .
> nachm . - S Ubr , Toroldcenilr . 21. ein Konzert , in welchem Werke anS der

Roko. ' o. und Siedernieinzeit von Bocchcri , Mozart , Haydn , Eampioni ,
Prebn u. a. gefpirlt werden .

Mnseuiussührungen durch Tirclloriakbcamic linden Tonntag . den
10 . 9-r . Ubr . NN Kaiser < F r i e d r I ch - M u i e II nr lVorderasiatüchc
Siblcil ' . -ngt. iln ?t e ii c n M u k c u n, tSiidchcrte von Pergamoni und im
M u i c ii in ' ii r 0 ö I t e rtunde tOstafiali ' che r ' tbteilunk » fia!t . . stulatz -
foiien <1 M. ) sind vor i cginii der Führungen am Eingang der Miycen

erhältlich .
CSiii Ghrengrab für Marin Hartmann . Der Wiener EtadOenat

bcjiblut ; , krm emi 10. Rar IS,2 in Wie » verstorbenen Dichter und Freiheit ! -
täfnpier Diorih/Harnnann ein Egrengrah zu wismcii .

Verteuerung öer Eisenbahn .
Bcrtcuerung der Frachten und Ztadtbahnfahrtcn .

Fernverkehr behält die alten Preise .
Berlin , 16. März . ( MTB . ) Der Reichsverkehrsminister hat

heute den Regierungen der Länder und den Mitgliedern des vor -

länsigen Rcichscisenba . hnrats mitgeteilt , daß mit Rücksicht aus die

starken Erhöhungen der Ausgaben der Reichsbahn am 1. ' April

eine Tariferhöhung nötig

fei . Die sächlichen Mehrkosten , die der Reichsbahn durch die starke
Steigerung der Kohlenpreise und damit aller Materialpreise er -

wachsen , sind sür das Rechnungsjahr 1922 auf mindestens
14,3 Milliarden zu beziffern . Die zwischen dem Rcichssinanz -
Ministerium und den Spitzenorgnnisationcn der Beamten und Ar -
beiler vereinbarten Gehalts - und Lohnerhöhungen werden eine
weitere Belastung der persönlichen Kosten der Reichsbahn um

3,5 Milliarden bringen , so daß eine

Gesamimehrbelastung der Reichsbahn für den kommenden

Haushalt von 2Z Milliarden

eintritt . Damit steigen die Zlusgabcn des ordentlichen Haushalts
für 1922 von 73,3 Milliarden auf rund 97 Milliarden Mark oder um
rund 31 Prozent . Bei der Ausgleichung dieses Fehlbetrages sollen
die Personen - und Ecpäcktarife geschont werden . Deshalb
ist es erforderlich , die Güter - und Ticrtorife entsprechend
stärker heranzuziehen . Die seit dem 1. März geltenden Güter -
und T i e r t a r i f e sollen vom 1. April ab

um rund 40 Prozent erhöhl
werden .

Da wegen der Kürze der zur Verfügung stehenden Zeit die
Form des allgemeinen Zuschlags gewählt werden muß , wird die
neue Frachtberechnung in der Weise vorgenommen , daß die Gütör -

tarise vom 1. Februar entsprechend erhöht werden . Die Erhöhung
der Frachten sür Eilgut hat auch eine entsprechende Steigerung
der Expreßgutfrachten zur Folge ; jedoch wird von einer Erhöhung
der Mindestsrochlen für Expreßgut abgesehen . Die organische
Einarbeitung der Zuschläge in das Ta�fsystem der Reichsbahn
ist zum 1. Juli angeordnet .

Eine

Erhöhung der Pcrscnenlarife ist nicht in Aussicht

genommen . Jedoch ist es mit Rücksicht auf die Finanzlays der

Reichsbahn nicht möglich , an den für Berlin und Hamburg geltenden
besonders niedrigen Stadt - �ind Vororttarifen festzuhalten . Es ist
daher eine

Erhöhung der Zeitkarten für den Stadt - und Vorortverkehr geplant ,

deren Tarise weit hinter den Zeitkartcnprcisen für den sonstigen
Reichsbahnverkehr zurückbleiben .

Reichsmietengesetz und Reichsrat .
Der Reichsrat entschied gestern mit 38 gegen 27 Stimmen ,

daß das Reichsmietengesetz keine Versassungsän -
d e r u n q bedeute . Mit 41 gegen 24 Stimmen wurde beschloisen ,
keinen Einspruch gegen die Beschlüsse des Reichstages zu erheben .
Das Gesetz kann also demnächst publiziert werden .

Dem Gesetzentwurs über die Ausprägung von Ersatzmünzen
unter Annahme des Ausschußantrages wurde zugestimmt , wonach
nicht nur sür die eingezogenen Silbermünzen im Nennbeträge von
1, 2 u n d 5 M. E r s a g mü n z . en hergestellt werden sollen , sondern
auch solche sür das Dreimarkstück .

Auch mit dem Gesetzantraq über die A u t,o n p m i e d c r
R e i ch s b a n k erklärte sich der Reichsrat einverstanden . Die Stel -
limg der Reichsbant soll aus außenpolitischen Gründen selbständiger
gestaltet werden . Die bisherigen Befugnisse des Reichskanzlers
sollen auf das Reichsbankdirektr - rinm übergehen , während das Auf -
sichtsrecht des Reiches bestehen bleibt . Das Direktorium soll künftig
auch selbständig über Beamlensragen der Reichsbank entscheiden und
der Etar der Reichsbank fall künftig in Form eines besonderen Ge -
setze ? festgestellt werden . In der Praxis wird wie der Bericht «? -
statter hervorhob , durch das Gesetz wenig geändert , da alles , was
das Gasetz bestimmt , bisher schon so gchandhabt wurde . Das Gut -
achten des Direktoriums war maßgebend .

«

Rcichsinnenministcr K ö st e r klärte feine Aeußerung im Haupt -
ausschuß des Reichstages , er habe den Eindruck , daß in manchen Län -
dern der Wunsch bestehe , die Weimarer Verfassung etwas rückwärts
zu revidieren , dahin auf , daß er damit kein Werturteil abgeben ,
sondern lediglich Tatsachen fe st st ollen wollte . In diesem
Sinne müsse er die Worte aufrechterhalten .

Staatsrat v. Wolf legte dar , daß der bayerische Gesandte und
der bayerische Minister des Innern dem Reichsminister Dr . Köster
gegenüber lediglich von einer Revision , nicht aber von einem
Rückwärtsrevidicren der Weimarer Verfassung gesprochen hätten .
Die Herren hätten lediglich den Standpunkt vertreten , daß die baye -
rische Regierung der Ansicht sei , die Weimarer Verfassung
rechtfertige ein « Revision und daß sie sich nicht scheuen
würde , in diesem Sinne zu wirken .

Reaktionäre Hewerkschaftspolitik .
Die Wirtschaftsfriedlichen und ißrc Freunde .

Auf einer Versammlung der preußische, , Hauptlondwirtschafts -
kominer hielt der volksporteiliche Abgeordnete Geisler einen

Vortrag über Wesen und Ziel der nationalen Arbeitnehmer -
bcrufsoerbände , wo er uyter Beifall der anwesenden Vertreter der

Agrarier die wirtschaftsfriedlichen Tendenzen dieser famosen „ Ar -

beiter " - Orgonisation schilderte . Die im Jahre 1915 gegründeten
nationalen Verbände wollen bekanntlich unter allen Umständen den

wirtschaftlichen Frieden zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer her -

stellen , um als natürliche Organisation die „berufsständische " Ver -

cinigung besonders aller in der Landwirtschaft Beschäftigten zu er -

reichen . Zu diesem Zweck müßten den freien Gewerkschaften ihre

Mitglieder abspenstig gemacht und diese davon überzeug : werden ,

daß "die Gewerkschaften furchtbare Schädlinge seien . Mit welche »

Mitteln da gearbeitet wird , konnte man daraus ersehen , daß Herr

Geisler berichtete , wie in den Parteischulen den heranzubildenden

Agitatoren eingefleischt wird , die Gewerkschaften hätten

Deutschlandder Versklav nng durch das Ausland

preisgegeben ! Dazu mußte die Lüge von dem Dolchstoß der

Heimal und jede der längst widerlegten Verleumdungen de » sozio -

listischcn Parteien herhalten . Geisler deutele auch mit einer bei -

lausigen Bemerkung die Möglichkeit einer nationalen Diktatur an ,
für die die Arbeiterschaft vorbereitet werden müsse , ohne jedoch des

Näheren darauf einzugehen . Als kluger Politiker beschränkte er sich
daraus , zu fordern , daß eine nationale Mehrheit , als deren

zimerläsfigstc Stützen lediglich die Dentschnatianalen , die Deutsche
Aolksporter und die - Bayerische Aolkspartei in Frage kämen , im

Reichstage gebildet werde .
Herr Geisler gehört der Deutschen Volkspartei - an und kenn -

zeichnet mit seinen Ausführungen zur Gewerkschastspvlitik den Geist ,
mit dem diese Demokratie aufsaßt , sehr treffend , als er sich darüber

entrüstete , daß die Gewerkschaftsführer sogar glaubten ,
Mini st erposten besetzen zu können !

Daß ober nicht allein von den wenigsten » offenkundig , reaktiv -
när austretenden nationalen Berussvcrbändcn gegen die freien Ge -

wcrkschaften in der Landwirtschaft gewühlt wird , das festzustellen �
blieb dem kappiftischcn Freidern , v. W a n g e n h e in , vor -
behalten , der in der Diskussion dar , Wort ergriff . Er folterte die
Berufsverbände auf , ihren Kampf gegen die christlichen Gewark -
schaften einzustellen . Sehr eindringlich führte er vor Augen , daß
innerhalbderchristlichenGewertschastsbawegung
ein grundsätzlicher Wandel der Anschauungen eingetreten sei. Bei
den Beratungen des Pommerschen Landbundes mit Vertretern der
Christen hat es sich ergeben , daß diese fast auf dem gleichen Boden
stehen wie die Landbündlor . Sie seien , wie Herr v. Wangenheim
wörtlich betonte , in höchstem Maße national und i n,
h ö ch st c n Maße monarchistisch , so daß man daraufhin den
Beschluß gefaßt habe , mit ihnen in eine lose Verbindung zu treten .
Daß auch Herr v. Wangenheim gegen die sreien Gewerkschaften los -
zog , mit denen die Vertreter des Landbnndes zusammen in der
Reichsarbeitzgemeinschaft für Land - und Forstwirtschaft sitzen , ver -
steht sich am Rande .

Die Auseinandersetzungen , die in der amtlichen Berufsvertretung
der preußischen Landwirte geführt wurden , zeigen deutlich , wohin
der Kurs geht , und daß die Landwirtschaft mit allen Mitteln bestrebt
ist , die Front der Arbeiterschaft zu durchbrechen . Daß es
der Landwirtschaft dabei nicht aus Geld ankommt , von dem sie jetzt
genug verdient , geht daraus hervor , daß Herr v. Wangenheim
sich nähmen konnte , sein Verband hätte den wirtschafte -
friedlichen Berufsoerbänden höhere Tarife an -
geboten als die Gewerkschaften erreicht hätten .
Die landwirtschaftlichen Arbeiter werden gut tun , diesen Bestrebun -
gen , mit denen sie seit jeher zu ringen . haben , jetzt ihr verschärftes
Augenmerk zuzuwenden und dem Versuche der Arbeilgeber , ein «

Einheitsfront zwischen ihnen , den Wirtschaftsfriedlichen und den

Christen herzustellen , im Verein mit der sozialistischen Arbeiterschaft
geschlossen entgegenzutreten .

Die gleichmeffenöe Justiz .
Tic Ehre des Bolksparteile ? » und des Sozialdemokraten .

Die „ Nationalliberale Korrespondenz " berichtet triumphierend ,
daß ein Verleumder des volksparteilechen Abg . Prof . Kahl zu
drei INonolen Gefängnis verurteilt worden ist . lieber die Begrün -
dung dieser hohen Strafe teilt sie mit :

Das Gericht ging über den Antrag der Staatsanwaltschaft
hinaus und begründete sein Urteil damit , daß der Gsheimrat
Dr . Kohl ein reiches öffentliches Leben hinter sich habe ,
aber beleidigt worden sei , nur weil er zur Deutschen Voltspartei
gehöre : die Ehre solcher Beleidigten müsse ein deutsches Gericht
mehr schützen als ein anderes Gut .

Wenn diese Ausführungen besagen sollen , daß die im öfsent -
lichen Leben stehenden Staatsmänner , Politiker allgemein einen

verstärkten Schutz gegen grundlose Beleidigungen genießen müssen ,
so könnte man ihnen beipflichten . Doch scheinen die preußischen
Richter auf dem Standpunkt zu stehen , daß unter „ solchen Bc -

leidigten " , deren Ehre besonders geschützt werden müsse , nur

Männer , die der Deutschen V o l k s p a r t c i bzw . den

Rechtsparteien angehören , zu verstehen sind . Denn gleich -

zeitig lesen wir in der „ S. K. " :
Bor einem sch lesischen Schöffengericht wurde

dieser Tage über eine Beleidigungsklage entschieden , die der

preußische Innenminister Genosse S e v e r i n g gegen ein
d e u l s ch n a t i o n a l e s Blatt angestrengt hatte . Die er -
hobenen Vorwürie erwiesen sich als eitel Erfindung : wie ge -
wöhnlich konnte nicht einmal der Versuch eines Wahrheitsbeweises
gemacht werden . Das Urteil lautete auf 250 ZU. Geldstraf «. TP
Öieringstigigkeit der Strafe begründete dos ltfericht damit , daß ja
heute auch die Qualität der Minister nicht mehr so sei wie

früher . Heute könne jeder handwerter Minister werden .

Der volksparteiliche Politiker wird vom Gericht mit besonderem

Schutz umgeben , weil er im öffentlichen Leben steht , der sozialdemo -

kratische Minister sür einen Mann von geringfügiger Ehre erklärt ,
weil er Arbeiter gewesen ist . Kann die „Objektivität " und „ Unpartei -

lichkeit " einer angeblich streng sachlichen Rechtsprechung sich selbst
ein besseres Zeugnis ausstellen ' ? I

Der tzetzpfarrer .
Man schreibt uns :

Der Pfarrer E h r i st o l e i t aus Rogahlen , dessen Verurteilung

zu zwei Monaten Gefängnis wegen Beleidigung des Reichspräsi -
deuten und Vergehens gegen die öffentliche Ordnung ( § 130 » StGB . 1

schon gemeldet worden ist , gehört zn den streitbaren Priestern , die

von der Religion der Liebe , von der es heißt , „sie eifert nicht , sie

blähet sich nicht , sie stellet sich nicht ungeberdig " , wenig zu halten

scheinen . Seit er die Stelle übernommen hatte , bildeten sich zwei

Parteien gm Ort , und der Superintendent bestätigte , daß der Pfarrer
am meisten schuld an den Zerwürfnissen trüge .

Als nun gar der Zusammenbruch des alten Staats eintrat , war

das Wasser auf seine Mühle . Er unterließ nie die Fürbitte für den

„ Landesherrn " und schimpfte in der Predigt unaufhörlich gegen die

Männer der neuen Regierung . Insbesondere Genosse E b e r t , dieser

Sattlergeselle , war die Zielscheibe seiner Wut . Schließlich wurde es

den Angehörigen seines Dorfes zu arg . Interessant ist , daß die Ge -

meindemitglieder , die Aergernis an seinem Treiben genommen hotten ,

sich sänitlich persönlich zur Deutsch nationalen

Partei bekannten .

Christoleit ist übrigens schon vor einem Jahre vom Amte

suspendiert und vor einigen Monaten zur Amtsenthebung
verurteilt worden wegen Vorgängen , die mit den Angriffen
gegen die Reichsregiernng nichts zu tun haben . Er ist aus der

Landeskirche ausgetreten und jetzt Prediger einer altlutherischsn
Gemeinde in Schlesien .

In der Berhandlung vor dem Landgericht Insterburg bestritt er ,
die Personen der Regierungsmitglieder gemeint zu haben , wenn
er von Verbrechern . Lumpen , Verrätern , Mein -
e i d i g e n sprach . Aber die Zeugen widerlegten ihn und es kam

noch manches Ergötzliche dazu heraus . So hatte er . als die sozial -
demokratischen Minister Ostpreußen bereisten , um alle Parteien für
das Festhollen am Deutschtum zu gewinnen , in der Predigt gesagt ,
sie niüßtcn am nach st cn Latcrnenpfahl ausgehängt
werden .

Der Staatsanwalt beantragte mit Rücksicktt auf die bis¬

herige Ilnbcstrastheit de ? Angeklagten drei Monate Festung ,
der Vertreter des Reichspräsidenten . Rechtsanwalt W o l s g o n z
Heine aus Berlin , forderte aber wegen der Gemeingefährlichlsit
des Treibens eine G c f ä n g n i s st r a f e , auf die das Gericht dann

auch erkannte .

Der Kamps gegen das uneheliche Kind . Ii Nr . 73 unseres
Blattes wurde eine Zuschrift veröffentlicht , nach der eine bei der

Ncichs - Prst - und Telegraphenacrwo . ltung als Helferin befchäftiote
Kriegerwilwe in der Bewcrberlifte für weiblich « Beamte deshalb

gestrichen worden war , weil sie zwei Jahre vor ihrer Berehelichung
niederaekommen mar Wie uns amtlich mitaeteilt wixd . ist es zu -
tresfend, . daß die Helferin in d- r V- werberlisie gestrichen war : die

Streichung ist aber vom Reichsposlnnnijterium . iobald es davon

erfahren und den Sachverhalt geprüft hatte , rückgängig gemacht
morden . Im übrigen ist vom Reichspostministerium angeordnet
worden , daß i». ähnlich liegenden Fällen stets zunächst die Entfchei -

dung des Niichsposlnünistenuu ' . ö cir , zuholt » ist . ,



GewerMastsbswegung
Apotheker - Preise und Apotheker - Löhne .

Im Anschluß an die Rotiz „ DergcmeineProletarier - -
st r - i t " in Nr . 123 des „ Vorwärts " , erhalten wir folgende Zuschrift :

„ Ihr Hinweis auf die Drohung einiger Apothekenbesitzer , ar�

Stelle der ihnen vom Staate garantierten Arzneitaxe
eine willkürliche Berechnung der Arzneimittelpreise eintreten zu

lasien , braucht nicht ernst genommen zu werden . Die Krankenkasien

würden sich darauf nie einlassen oder aus gesetzlichem Wege die Er -

richtung eigener Apotheken anstreben . Den Apotheken selbst wäre

der monopolartige Charakter genommen , da das Publikum die Arz -
ncimittel der billigeren Apotheke entnehmen würde , was schließlich

infolge der Konkurrenz nicht zu einer Lcrtsiieriing . sondern Verbilli -

gung der Arzneiwaren führen würde . Mit der heute bestehenden

Arzneitoxe können die Apothekenbesitzer recht zufrieden sein , da sie

ihnen einen Nutzen sichert , der die sprichwörtlichen
100 Prozent bei weitem übersteigt . Der Preis eines

Medikamentes , der sich aus dem Arzncistoff , der 5) erstellungs - sowie

Abgabegebühr nebst Gesäßpreis zusonnnensetzt , ist stets ein Mehr -

faches der Selbstkosten ! ebenso darf der Apotheker bei der Wieder -

holung einer Arznei für die Saubcrmachung des zurück -

gebrachten einfachen Gesäßes , wofür meistens ein Durschchwenken

genügt , dieHälftcdes Gefäßpreises zur Anrechnung brin -

gen , was in Anbetracht der teuren Gefäßpreise stets einige Mark

ausmacht . Die beispiellose Konjunktur der letzten Monate und die

Grippe - Epidemien haben den Umsatz und den Der -

dienst der Apotheken bedeutend gehoben . Da jeder
an seinem Besitz festhalten will , sind verkäufliche Apotheken nicht
oder nur zu Preisen zu haben , die meistens den letzten Ankaufspreis
um viel » 100 Mille überschreiten . Trotz dieser glänzenden Geschäfts -
konjunktur und trotz der ihnen von der Regierung zur
Aufbesserung der A nge st cllteng « hälter bewillig -
t e n T e u e r u n g s z u s ch l ä g e bei der Abgabe jeder pharmazeuti -
schen Spezialität wurde im Februar das ohnehin schon trostlose
Gehalt der ong « st eilten Apotheker von feiten der

Besitzer herabgesetzt . Der junge Pharmazeut erhält heute

trotz Maturum , zweijährigem Praktikum und Aorexamen , welches
Ihm alle Rechte und Verpflichtungen eines angestellten Apothekers
gibt , monatlich 1150 M. Nach abgeschlossener akademischer
Bildung und Staatsexamen gibt der Besitzer seinem angestellten
Kollegen , der schon 5 Jahre dem Beruf « angehört , mo -
natlich noch heute 1650 M. ! Mangelhafte Organisation der

angestellten Apotheker sowie die Interesselosigkeit der Besitzer für
die wirtschaftliche Notlage ihrer angestellten Kollegen sind schuld an

diesen unglaublichen Zuständen . Dabei ist der Apotheken -
d i e n st nicht allein verantwortungsvoll , sondern auch «in
ö ii ß e r st a n st r e n g e n d e r , da außer der gesetzlichen wöchent -
lich 48stündiqen Arbeitszeit der einschlägige Nacht - und Sonn -

tagsdien st ohne jegliche Entschädigung geleistet wer -
den muß . Daß bei einer derartigen jämmerlichen Bezahlung von
einer Arbeitsfreude der angestellten Apotheker keine Rede sein kann
und in gewisser Hinsicht die Arzneivcrsorgung des Publikums dar -
unter leiden muß , ist klar . Die Oefsentlichteit sollt « daher
ein Jnteresie daran haben , dafür zu sorgen , daß das Monopol
der Apothekenbcsitzer nicht allein darin besteht , sich zu be -
reichern , sondern ihnen auch die moralische Verpflichtung auserlegt ,
allen pharmazeutischen Angestellten , auch den jüngeren Kräften ,
wenigstens das Existenzminimum an Gehalt zu geben , das sie für
ihre verantwortungsreiche und anstrengende Arbeit mit Recht bson -

spruchen können . "
Die ohnehin bestehende moralisch « Verpflichtung zu anstän -

diger Gehaltszahlung hilft den Apothekergehilfen nicht weiter . Die
Aussicht auf den späteren Erwerb einer Apotheke wird immer ge -
ringer und ist für die meisten Gehilfen unerreichbar . Wenn diese
Angestellten sich nicht mehr als Kollegen ihrer Arbeit -
g e b e r fühlen , sondern als Gehilfen und sich beruflich o r g a n i -

s i e r e n, dann wird es auch ihnen gelingen , eine ihrer Tätigkeit
besser entsprechende Gehaltszahlimg zu erreichen . Sonst nichtl

Lohnbewegung in der Landschafts - und Handelsgärtnerei .
Roch der Austösiing der „ Vereinigung der Gartenarchitekten

und Landschastsgärtner " sowie der Weigerung der Gruppe Berlin
des Verbandes Deutscher Gartenbaubetriebe , Tarifabfchliisse zu
machen , war die Arbeitnehmerorganisation genötigt , mit den ein -
zelnen Firmen Abmachungen zu treffen . Diese sind jetzt abgelaufen
bzw . gekündiat worden . Di « mit den Arbeitgebern geführten Ver -
Handlungen über die Neuregelung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse
führten zu keiner vollständigen Einigung . Durch die ungünstige
Konjunktur im letzten Jahre war die Arbeiterschaft gezwungen , sich
mit geradezu erbärmlichen Löhnen abzufinden . Die Erbitterung der
Gärtnerest außerordentlich stark . Die jetzt ausgestellten Forderun -
gen , für die Landschoftsgärtnerei 13 . 50 bis 16 M. und für die
Hondelsgärtnerei bis 12,50 M. pro Stunde , sollen unter allen Um -
ständen aufrechterhalten werden . Falls nicht in letzter Stund « eine
Verständigung erzielt wird , ist der Streik in beiden Branchen
unausbleiblich . Die Voraussetzungen für die Durchführung der
Forderungen sind in diesem Jahre äußerst günstig . An der Arbeiter -
schast des Berufes muh es liegen , die noch Abfeitsftehenden für die
Bewegung zu� gewinnen . In zwei Versammlungen , für die
Handelsgärtnerei am Sonnabend , abends Vh Uhr , im
Gewerkschaftshaus und für die L a n d f ch a f t s g ä r t n « r e i am
Sonntag , vormittags 9 % Uhr . in Haverlands Festfälen , fall zu
dem Streik Stellung genommen werden .

„ Fälschung
Am Sonnabend brachten wir di « „Richtlinien " zu einem em -

heilkichen Vorgehen bei der Betriebsräteneuwohl in der AEG . .
Lrunnenstraße . Gestern früh beschuldigt « uns di - „ Rote Fahne "
glatt der Fälschung dieser Richtlinien , obgleich ihre Redaktion
aus der Gegenüberstellung des unredigierten und des redigierten
Textes ersehen muß , daß davon die Rede nicht sein kann . Sehen
wir nach , was „gefälscht " ist . Im Original steht :

1.�„ O h n c j e d e p o l i t i s ch e B e d i n g u n g » n" . Im „ Vor -
wärts " stand : „Parteipolitifche Bedingungen dürfen nicht gestellt
werden . "

2. „ Volle P a r i t ä t . " Im „ Vorwärts " steht : „ Jeder Partei
wird volle Parität gewährt . "

3. „ Arbeiten nur auf dem Boden der freien Gemerkschafisn und

deren Grundsätzen zur Verwirklichung der 10 Punkte des ADGB . "

Im „ Vorwärts " : „ Die Kandidaten sind verpflichtet , nur aus dem
Boden der freien Gewerkschaften ( Richtung Amsterdam ) und deren

Grundsätze zur Verwirklichung der 10 Punkte des ADGB . zu ar -
betten . "

4. „ Die Liste muß von der Belriebsverfammlimg sanktioniert
werden . " Im „ Vorwärts " : „ Die Kandidatenliste muß von der Be -

triebsversammlung sanktioniert werden . "
5. „ Mandatgeber ist die Fraktion . " Genau so heißt es im

„ Vorwärts " .
6. „ Von jedem Kandidaten ist zu verlangen , daß er sich ver -

pflichict , fein Amt als Betriebsrat niederzulegen , wenn er von der

Mehrheit seiner Mandotgebcr oder von seiner Organisation dazu

SPD , Martendorf . SPD .

Heute , Jrciiag , den 17 . März , abends 7' � Ahr : Grohe
öffentliche Volksversammlung in der Aula der Gemeinde -

schule , kurfürslclislr . 53 54 . Thema : „Steuerpolitik und 5ozial -
demokralie . " Referent : Reichslagsabg . harlleib - hannover .

aufgefordert wird . " Im „ Vorwärts " lautet dieser Satz : „ Jeder
Kandidat ist verpflichtet , sein Mandat als Betriebsrat nkederzu -
legen , wenn er von der Mehrheit feiner Mandatgeber oder von

seiner gewerkschaftlichen Organisation dazu aufgefordert wird . "
Aus diesen ' Sätzen hat die „ Rote Fahne " nur den dritten her -

ausgcgrisfen , darin das nur unterstrichen und sich über die Rich -
tung Amsterdam aufgeregt . Wenn von Arbeiten auf dem Boden
der freien Gewerkschaften die Rede ist , dann kann es sich hier in
Deutschland doch nur um die Amsterdamer Gcwerkfchaftsrich -
tung handeln , da die freien Gewerkschaften der Amsterdamer Go -
werkschoftsinteimationale ongcfchlosien sind . Da wir diese Verein -
barungen für alle Betriebe mit ähnlichen Verhältnissen als Grund -
lag « emvfohlen hoben , lag zu einer „Fälschung " nicht die geringste
Veranlassung vor , um so weniger , als sie auch ganz sinnlos ge -
wefen wäre .

Trotzdem unterstellt uns die KPD. - Fraktion der AEG . „offen -
sichtliche Fäifchung " . Das ist Unsinn .

schwarze Listen !

Tom Deutschen Mstallarbeilcrverband erhalten wir folgende
Mitteilung : A r b e i > S l o s e , die an dem Streik der städtischen
Arbeiter ,m Februar beteiligt waren und nach Streikabbruch in den
slädlischen Betrieben nicht wieder ciiigesicllr wurden , müssen jetzi
durch den Paritätischen Arbeitsnachweis zur Ter -
mittlung nach anderen AibeitSsiellen wmmcu . Dort aber werden
sie a u ö n i ch t i g e ii G r ü n d e n n i ch t e i n g c li c l l t. EZ hat
sich dieser Arbeiisloieu eine gewaltig ? Errepuiig beinächiigt . Wir
dürften nicht fehlgehen , wenn wir dieses Berwhren als wider die
guten Sitten bezeichnen , Es geziemt sich nicht von Arbeitgebern .
an Mitgliedern der Gesellschaft Rachepolilik zu treiben , denn dadurch
kann keine Gesundung unserer zerrütteten Verhältnisse eintreien .

Alle arbiitSloien Metallarbeiter , die Mitglied unserer Organi -
sation sind und in den letzten Tagen irgendwelche Erfahrungen in
obiger Beziehung gemacht baden , fordern wir hiermit auf , sich in
unserem Bureau , Liniensir . 83,85 , Zimmer 15, zu melden .

_
Die OnSverwaltung .

Bon Eisenbahnerenttasiuugen weiß TU. zu berichten , daß im
TirellionSbezirk Frankiurl o. M. eiwa SVO Eisenbahnern , wovon
400 in Frankfurt selbst , biS zum 1. April gekündigt wurde .

Der Generalstreik in Graudenz wurde am Dienstag durch eine
Versammlung der Arbeiter fast aller Berufszweige proklamiert .
Mittwoch vormittag 10 Uhr traten daraufhin alle Arbeiter von
Graudenz einschließlich der Bediensteten der öffentlichen Betriebe
in den Ausstand . Die Straßenbahnen verkehren nicht . In den
städtischen Betrieben wird d?« Arbeit durch Ingenieure und Schüler
der Mechaniterschule aufrechterhalten .

Im oberschlcsischen Elekkrizilätswerk in Ehorzow trat die Be «
legschast gestern mittag wegen Lohndifferenzen in den Streik .

Die Transporkarbeiter in Mecklenburg find gestern in den Aus »
stand getreten . _

Ms öer Partei .
Ein parteivsieran .

Genosse Clemens Hengsbach in Köln ist gestern 65 Jahre
alt geworden . Cs handelt sich bei ihm um einen der Alten , die es
in der Porteitätigkeit noch heute mit jedem Jungen aufnehmen .
Genosse . Hengsbach ist seit 11 Jahren Mitglied der Kontrollkominis -
sion . Der Zufall wollte , daß diese gerode gestern mit dem Partei -
vorstand gemeinsam tagte . Genosie Vrühne feierte den jungen
Fünfundfechzigjährigen und feine Tätigleit in der Partei , der er in
schwerer Zeit seine Dienste widmete . Genosse Bartels vom Partei -
vorstand schloß sich dein an . Möge Genosie Hengsbach noch lange
in gewohnter Rüstigkeit feine Posten ausfüllen .

Iugenüveranstaltungen .
>uei » Uriciter - Zllgkiid Sroz . Brrl ! », SW. 6S, StnicufB . 3, z. Hof, ! Irp .

ZU« Pd » n Rorizoloz Vit 08 —121 10.

Heute . Ireitag , den 17 . März :
Viitz . Sujenlihttm 6hauss«esrr . 48, Aorwoz : „ Sos ist Dizkiisiion ?". - - Schor-

iottrximrz . Iuaendheim Siosinenlir . -1. ZZortrag : „Unsere Schiilenilossuilßz .
frier ". — ?Ii »vcr ! ch»»i >ovic ». Iugendhrim Cjreicinficftiju ! . SUanltnlmroct
Sitefer . Vortrag : . . sterdiironO SoffttUt ". — Petr - eou - gcr V- ertrl . Iugrird
glrmriirdesoiiile Ttraämannstr . 8, Vortrag : „Die Kulturtesirrbungcn drr Ar-
brileijugeird ". — Saönrberg Ii . Iugrndhriin Tomriitusschu ' . e Frantcirstr . 1b,
Lorlrag : „Geschichle Ott delUschtn iltitucrtcmcgur . ß" .

Vorträge , vereine und Versammlungen .
Vratittsgtmfl dt « ffttanbt «an Zirllglon « ad Sälittftltbtn . Sonnabrni .

btn 18. , abtndz 7f.. uiir , Lfs«n! llchr Aersammiung m Oer Aula bco Sopljitn -
aiwinakuws , S?flr . mtliieC | ir . 15. Pfarrer Vlcicc ipridjt llbtc : „3( 1 bcc Sozia -
fismus eine Raligion ?" . AntchUeßtird tdiptasslon . — Soimiag , ben Iii., vo »
miiiags 10 Nlir , Triniiatiotirchc , Pfarrtr Blcirr Uber: „Schuld uitb Sühur " .

WirtsiHast
Sopitalbedarf und Lezugsrechle .

Die Kapitalerhöhungen der Industrie werden oft noch immer

als Maßstab für den Bedarf der Unternehmungen an Kapital onge «

gesehen . Kritiklos berichten die bürgerlichen Blätter über

die Kapitalverioässkrimgen in einer Weife , die darauf schließen läßt ,

daß man in den Ziffern der Kapitalvermehrung eben nicht gern

mehr sehen möchte als einen Beweis für die Pflicht der Industrie .

ihr Betriebskapital entsprechend der Geldentwertung zu erhöhen .

Demgegenüber haben wir oft betont , daß die industriellen Kapital -

erhöhungen in der Regel heute ein Geschenk an die Aktiv -

n ä r e sind . Die hohen Aktienkurse würden es den Gefellfchasten
in der Regel ermöglichen , bei der Ausgabe neuer Aktien neben dem

Gegenwert des Betrages , auf den sie lauten , ein hohes Aufgeld
dem Betrieb zuzuführen . Die Aktiengesellschaften verzichten
aber bewußt auf die Ausnutzung dieser Konjunktur , in der Regel
mit der fadenscheinigen Begründung , daß man den Aktionären einen

Anreiz bieten müsse , ihr Kapital in Dividendenwerten anzulegen .
Die Felge davon ist . daß der zu dem B- ' Zuze neuer Aktien berech¬

tigte Aktionär bei der Kapitalerhöhung in der Regel ein sehr an -

ständiges , oft sogar ein riesiges Geschäft macht .

Für den Umfang der Kapitaloerwässerungen gab es bisher

wenige zahlenmäßige Anhaltspunkte . Jetzt veröffentlicht das Sta -

tistifchs Reichsamt die Durchschnittskurse sämtlicher Aktiengefell -

schalten im Monat Januar und gleichzeitig di « durchschnittlichen
bei der Ausgabe neuer Aktien im gleichen Monat erzielten Kurse .

Vergleicht man diese , so kommt man zu folgender Gegenüberstellung :
Es betrugen z. V. die Durchfchnittskurfe für 8 Steinkohlen -

aktien im Januar 1 2 23 . Die neuen Aktien zweier Steinkohlen -

bergwerke wurden für 130 Proz . fortgegeben . 20 Aktien von

Maschinenfabriken erzielten in der gleichen Zeit einen Durchschnitts -
kurs von 05 3 , dagegen erhöhten 23 solcher Unterueymungeii ihr

Kapital , wobei sie die neuen Aktien für 114 . 5 Proz . ab¬

gaben . Di « elektrotechnische Industrie hatte bei 16 Unternehmungen
einen Durchschnitlskurs von 759 , die 8 Aktiengesellschaften , die ihr

Kapital c. höhten , überließen es dem Aktionär um 150 Proz . Di -

chemisch « I :> d u st r i e weist für Unternehmungen einen

Monatsdurchschnittskurs von 1040 auf , 12 ihrer Werke aber , die ihr

Kapital erhöhten , nahmen dafür nur 100 Proz . herein . Für
15 Unternehmungen der Textil - und Bekleidungsindustrie wurde

ein Monatsdurchschnittskurs von 1387 ermittelt . Dem steht gegen -
über , daß 33 Unternehmungen des Spinnstoffgewerbes ihre neuen
Aktien um 140,3 Proz . . ferner 3 Unternehmungen des Bekleidung ? -

gewerbcs die Anteilscheine zum Betrag von 133,1 Vroz . den

Aktionären überließen . Nicht viel anders ist es in der Papier -

industrie , deren Gewinne sich in einer bitteren Notlog « des

Zeitungsgewcrbes ausdrücken . Hier erzielten 4 Unternehmungen
den Durchfchuittskurs von 700 , während 8 papiererzeugende Fabriken
neue Aktien für 142 . 5 Proz . ausgaben .

Diese Gegenüberstellungen ließen sich noch mannigfach ergänzen .
Dos Gesamtbild ist dos gleiche . Selbst die Banken , die mit

Kopitalaufnahmen erheblich vorsichtiger umgehen , verschenken mit
der Erhöhung des Kapitals noch enorme Werte an ihre
Aktionärs . Wöhrend 40 Krsditb ii ?. "i im Mimaesdurchschnitt
einen sinrs von 364 , sowie 15 Hypoiheken danken einen Durchschnitts -
kurz von 195 aufzeigen , war der Ausgabekurs von 24 Kredit - und

Hypothekenbanken nur 129,7 Proz .
Bei alledem ist zu beachten , daß der Januar keineswegs eine

übermäßig günstige Börsenkonjunktur auswies , wie sie etwa frühere
Monate , besonders der Oktober und November vorigen Jahres , ge »
bracht hatten . Wohl erholte sich das Kursniveau der Stammaktien

nach den Ermittelungen des Statistischen Reichsamtes von 978 auf
1000 , wenn man die inzwis6 ) en und früher gewährten Bezugsrechte
nicht berücksichtigt , immerhin brachte die zweite Januarwoche der

Kursbewegung einen nicht unerheblichen Rückschlag , und auch sonst
war die Kursbewegung nicht ganz einheitlich . Gleichwohl blieben
die Kurse der neu ausgegebenen Aktien weit hinter denen

zurück , die bei Ausnutzung der Konjunktur und bei wirklicher
Sorge um das Betriebskapital hätten erzielt werden können und

müssen .
Die Differenz , die sich die Aktiengesellschaften haben ent «

gehen lassen , streichen die Aktionäre als mühelose und in der

Stsuererklärung schwer wiederzufindende Gewinne - in .
Aus diesen Feststelliingcn geht hervor , daß die Kapiiolerhöhun »

gen der Industrie , weit davon entfernt , ein Maßstab für ihren Ka- -

pitalbedarf zu sein , ein Weg versteckter Gewin naps -

s ch ü t t u n g e n sind , der die hohen Kurse der Aktien trotz ihrer
scheinbar mäßigen Verzinsung durchaus erklärt und daß das Pri -

vileg der Sachwertbesitzer auf Schutz vor der Geld -

entwertung , wie es durch die jetzigen Steuern gewährt wird , goldene
Früchte trägt .

Lttantw . fvt den rtbatt . Stil : Franz Slülj «. 9tr ! l : t . 5id) ' «rftlfce ; für
«iqtn : Tb. «lackt , Lttlin . Verlag Vrrrtar ' . s . V- tlag Q. n>. Ii. H,. Vtrlin . Druck!
Do. a- ätls - Buchbtucktrtl u. DeilbasaiUiali Vaui Sing « u. Ca. , Siilin , Sinbeujlt . 3.
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VieHerlinerHeamtengehaltsregelung
�• ntfrfjcibimg in der Stadtverordnetenversammlung .

Die gestrige Stadtverordnctensitzung wurde vollständig
durch die zweite Lesung der B e a in t e n g e d a l t s r e g c -

l u n g in Anspruch genommen . In den langwierigen Vera -

tvngen des Ausschusses üder die DIagistratsvorlage war mit

Mühe ein Ergebms zustande gebracht worden , dos die Zu -
stimmung der meisten Parteien zu haben schien . Gestern aber

überraschten die D e u t s ch n a t io n a l e n das Plenum mit
einem neuen Antrag , der für die Stadtsetretäre und Ober -

stadtsctretäre eine nach den B c st i m m u n g e n des

Sperrgesetzes unmögliche Einstufung Der «

langte . Genosse L o h m a n n, der für die sozialdemokratische
Frakrion sprach , brandmarkte diese Demon st ratio ns -
Politik der D e u t s ch n a t i o n a l c n, die goldene Berge
nersprechcn , obwohl auch sie an dem Widerspruch der

Aufsichtsbehörde nicht zweifeln köirnen . Auf eine Auf -
forderung unseres Redners erklärte nachher der Magistrats -
Vertreter ausdrücklich , daß dieser Versuch einer gesetzlpidrig
höheren Einstufung scheitern müsse . Lohmann wies in seiner
Rede darauf hin , daß die Angriffe der Beamten nicht
gegen Mogistrat und StodtverordnctcnDer «

f a m m l u n g, sondern gegen das S ? e r r g e f e tz zu
richten seien . Im Ausschuh « haben die Vertreter der Sozial -
demokratie alles getan , die Gehälter der obersten
Beamten e i n z us ch r ä n k e ir und dafür die G e h ä l -
ter in den unteren Gruppen gegenüber der
Magistratsvorlage aufzubessern . Aber zum
Kampf für die obersten Beamten fand sich im Ausschuß eine

bürgerliche Einheitsfront zusammen , die im wesentlichen an
den Sätzen der Borlage festhielt .

Sitzungsbericht .
Die Sitzung� wird bri i . berfülltcr Tribüne - vom Vorsieher Dr .

Caspar ! um S Uhr 20 Minuten eröffnet . Zur Verhandlung steht
die neue V c s ol d u n g s o r d n u » g für die Beamten und Fest - j
angestellten in zweiter Beratung . Die vom Mogistrat eingebrachten !
Tringliihkeitsvorlagen , die sich mit dem neuesten Schiedsspruch des 1
Schlichtmigsausschustes vom 7. Mörz beschäftigen , sollen erst noch
Erledigung der Besoldungsordnung vorgenommen werden . — Das
Andenken des verstorbenen Lürgerteputierten Albert L e v y ehrt die
Versammlung durch Erheben von den Sitzen . — Zwei Dringlicdkeits -
antröge der Kommunisten werden durch Witerspruch von rechts für
heute beseitigt . — Die Vorlagen betreffs die Entwösserungsgebührcn
gehen ohne Erörterung an den ständigen Etatsausschuß . Die Vor - !
tage wegen Vornahme privater Untersuchungen in den städtischen !
Krankenanstalten wird gemäß dem Ausschußantrage abgelehnt und
der Magistrat um eine andenveste Vorlage ersucht . — Hierauf
beginnt

die Beratung der Lesoldungsordnung .
mit der auch die Beratung über die Besoldung der Alt - Bxrliner
Mqgi st rats Mitglieder verbunden wird . Der Referent /
Herrn . Kunz « ( So*. ) , hebt hervor , daß es sich um zirka 20 000
städtische Beamte handele , und verbreitet sich dann über Einzelheiten
der Besoldungsordnung und des Gruppenplans . Dringlich fei die
Verabschiedung vor dem 1 April . Im Ausschuß , der zwei Lesungen
abgehalten hat , sind die Ausfafssungen über die Bemessung der Gc -
Hölter der Bezirksamt - und Magiströtsmitglieder , sowie der eh?- .
maligcn Berliner Maqistratsm - tglieder sehr weit auoeinondergegan -
gen . Die ursprünglich beabsichtigte Geheimhaltung der
Ausschußbeschlüsse habe sich nach der ersten Lesung nicht
aufrechterhalten lassen : doch Hobe der Ausschuß keine
Veranlassung gehabt , die Vertreter der Organisationen , die eine
Protestaktion eingeleitet hätten , nochmals zu hören . ( Widerspruch
und Gelächter auf der Tribüne . ) — Der Ausschuß hat noch folgende

Cnischließungen , '

vorgeschlagen : 1. Der Ausschuß erwartet , daß den unteren Besol -
dungsgruppen ein Dienstrinkommen bewilligt wird , dos ihnen

inindcstens das Existenzminimum gewährt . 2. Der Ausschuß hält
die Einreibung der Direktoren des Iugsndfürsergeomis Berlin , des
Waisenamts Berlin , des Vormundfchaftsaintz Berlin und des Ju -
gendpslegcamts Berlin in Gruppe 12 für geboten . 3. Für de » Fall
der Schaffung der Stelle eines Generali ezernenten der Finanzver -
waltung hat der Ausschuh gegen seine Einreihüng in Gruppe 13
keine Bedenken . 4. Die Ausschuß spricht die Erwartung aus . dag
die jetzigen vier Finanzdezernenten des Stadtkämmercrs als Ober -
magistratsräte in Gruppe 12 eingereiht werden . — Alle Ungerech¬
tigkeiten habe natürlich der Ausschuß nicht beseitigen können . Dos
bezüglich der Magislratsgshälter in erster Lesung zustande gckom -
incne Kompromiß sei in der zweiten Lesung nicht aufrechterhalten
worden , sondern habe einer anderen Regelung weichen müssen .

Bei einer abermaligen Unruhe droht der Vorsteher die Räumung
der Tribüne an . Die Störung war indessen in der Versammlung
selbst entstanden , und der Vorsteher richtete energische Ermahnungen
zur Ruhe an die Mitglieder . — Es gehen %

zahlreiche Abänderungsanträge
ein . Dr . Kirchner ( Dnol . s : An unsere Beamtenschaft werden die
größten Anforderungen gestellt : da darf sie eine entsprechende Bc .
soldung - v- rlongcn . Im Slusschuß hat man sich nwnatelong abgemüht ,
diesen berechtigten Ansprüchen zu entsprechen . Dem Magistrat und
dem Ausschuß gebührt Dank für den Eifer und die Ausdauer , die
sie bei den Aerotungen an den Tag gelegt haben . Alle Fraktionen
laben gleichmäßig ihre Kräfte eingesetzt , und keine verdient seitens
der Beamtenschaft einen Vorwurf . Der Redner trögt dann eine
Reihe von Einzelwünschen und Abänderungsanträqcn vor , über die
aber genaueres nicht berichtet werden kann , da die Unruhe in
der Versammlung fast ununterbrochen andauert , auch diese
Anträge der Presse nicht mitgeteilt sind , der die Ans -
schußbeichlllfie ebenfalls nur unvollständig vorliegen . Zuletzt lehnt
er die Bewilligung einer freien Dienstwohnung für den Oberbürger -
meister ab . Unter den Anträgen der Sozialdemokraten und Unob -
hängigcn Sozialdemokraten seien einige annebmbar : mit der An -
nähme der ungeheuerlichen kommunistischen Anträge aber würde
man der Beamtenschast den schlechtesten Dienst erweisen . ( Lärm
bei den Komm . )

Richard Kunze ( Deuischsozial ) findet nicht , daß die Vorloge die
Beamtenschast zufriedenstellen kann , wozu der Redner im einzelnen
erörtert ' Die Preise für da ? Allernotwendigste , für Kleidung und
Rainung seien 50- , SO- , SOmal so hoch wie im Frieden . Hier müsse
eingesetzt werden ; die Mittel seien da . Man betrachte die Riesen ,
gewinne unserer Akiiengesellschastcn , die 30, 40. ja 60 Proz . des
Aktienkapital » betragen . ( Der Vorsteher und sein Vertreter Fn -
bian holten dies « Ausführungen für unsachlich . ) Der Reichsrcgie -
rung solle sofort der Antrag unterbreitet werden , die

Gehälter in Goldmark

festzusetzen . ( Lachen und andauernde lärmende Zurufe . ) Dann
werde das Volk erkennen , welches frevelhafte Spiel am S. November
mit ihm getrieben worden sei . Di » Besoldungsordnung solle sofort
nach den Richtlinien des Ministeriums umgearheitct werden ; also
Zurückoerweisung an den Ausschuß ! — L o n g e (Z. ) : Der ganz « Auf .
bau der Eingruppierung im Reich ist ' unsozial : dos Sperrgesetz macht
die Sache für die Kommunen noch schlimmer . Aber wir sind ge-
bunden . Der Ausschuß ist bei sehr vielen Gruppen trotzdem über
dos Sperrgrsetz hinweggegangen . ( Lachen aus der Tribüne . ) Den
Feuerwehrleuten aber hätte man mehr entgegenkommen müssen .
Der Aufstieg müsse jedem Tüchtigen , auch dem Nichiakademiker ,
eröffnet werden . Die Ansschußvorsckiläge seien mit einigen Verbesse -
rungen durchaus akzektobel . Die ,Fachstadlrate in den Lezirkm
lehne das Zentrum od, auch die Entschließung 2, weil mit der Schaf .
fung immer neuer Direktoren usw . endlich Schluß gemacht werden
nzjisse.

Einen Zwischenfall ruft hiernach v. E y n c r n ( D. Vp. )
mit einem Antrage ous ein « halbstündige Vertagung her -
vor , den er dcmit motiviert , daß von den Dcutschnationalcn ein Ab -
änderungeantrag zur Eingruppierung der Stadt - und Oberstadt -
sekretöre beabsichtigt sei , über desien Tragweite man sich orientieren
müsse . Dr . Lohmann ( Soz . ) widersvricht , da man im Ausschuß
übereingekommen sei , Abänderungsanträge zur Eingruppisnmg der

großen Gruppen nicht mehr zuzulossen : mit einem solch nr An tröge
werde dos Zentrum der Besoldungsordnung oneriert . — Räch län¬

gerer erregter Aussprache wirv der Antrag v. Eimern odg . lehnt .
I ii r s ch ( D. Do. ) wendet sich g e i e n die Anträge der

Sozialdemokraten , sorieit sie die Gehälter der

Magistrats in itali�der berabdrückcn wollen , und
tritt in diesem Bunkt für die Ausschußvor ' chläge ein . Ten Zen -
trumsouträpcn tritt er bei .

Kirchner ( Tnai . ) will auf die Geschästsordn unasdebatt « zu -
rückkommen , wird aber daraus verwiesen , daß das nicht mehr zu -
lässig ist .

Dr . Lohmann kSoO » Ich hob « schon im November erklärt ,

daß es kein imsoünleres Gesetz seit Errichtung der RevuRik gegeben
hat als diese Besoldungsordnung . Tie Bermtcnschast hat ober

gegen eine falsch ? Fxonl

Ciurm gelaufen : wir bier können nur dir Konsequenzen ziehen
aus den / wos im Reick beschlossen ist . Wir würden (riifi imt dieser

Gruppenspiclerei gründlich aufräumen . Di ? g�mdiaaliche Unooll -

kommenheit dieser Einrichtung wird noch nerschftxft durch die un -
peheue - ' liche Soonnung zwischen den m�ereu und chicren Gruppen .
Die R e i ch s b e s n l d i! n g s o r d n » u g ist von der Bvrenukratie
gemacht und leider von den B e a m t o n o r q n n i f a t i a n e n
sanktioniert worden . Daß der Mogiürpt sich in der Frage
der städtischen Besoldungsordnung vorher mit den Aufsichtvinstairzen
benahm , war ein Gebot der Vernuuit und dar praktischen Pclitik .
Da ? Gegenteil kann wohl eine Fraktion R chorfr Kunze oder eine

Fraktion Degner machen , ober keiner , der sich vcrcixswrrtlich fühlt :
wir hätten mit io ' cher Agitotionspalitik den Becinfai den aller -

schlcchtesten Dienst geleistet Wir sind bereit , den

Komps gegen das Sperrgeseh

zu führen , aber nicht hier mit leeren Demonstratio «
n e n , sondern da , wo er zu führen ist . Wix haben versucht , inner -
halb der 18 Gruppen die soziale Spannung zu p»rrinqern , die un »
teren zu heben , und haben da eine Fülle von Verbesserungen er -
reicht . Der letzte unerfüllte Rest liegt in unseren heutigen Antrögen
vor . Sie finden da auch die chöhersiusunn der Krankcubcsuchcr und
der Bcrufsvormünder . Sehr bedauern wir und finden es unerhört ,
daß der qualifizierteste Handarbeiter nickt über Gruppe 6 hinaus -
kommen kann , mährend alle Seketärc in Kruppe 6 und 7 ihren An¬

fang nehmen . Wcitcr soll nach unserer Aussaisuuq die Vorbildung
eines Beamten für feine . Einstufung nicht maßgebend sein , sondern
lediglich die Leistung , und wir haben in den obercck Kategorien zu
senken versucht . Die Eingruppierung der Etadtsekretäre ist im Aus -
fchuß in zweiter Lesung einstimmig angenommen worden . Jetzt
macht di » Fraktion der Deutschnationalen eine Wendung , die doch
auf der Grenzlinie van Treu und Glauben liegt : damit macht man
interfraktionelle Bespreck - unaen illusorisch . Die D c u t s ch n a t i o -
nolen glauben dech selbst nickst , daß damit die Vosoldinizsord -
nunz genhmigt würde : sie wollen bloß einen «

Scheinbeweis der deutschr . atianalen veamlcnfreundlichke ' il

geben . Der Magistrat wird , das verlangen und erwarten wir ,
seine bezügliche Erklärung hier wiederholen : sonst wäre ja die Er -

tlärung im Ausschüsse nur Theaterdonner gewesen . Oben
wollten wir g r ü n t l i ch sparen . G e in e i n s i n n und V e r -

antwortungsgesühl dürfen wir gerode auch von den oberen
Besoldungegruppen erwarten : diese Unmägbarkeit kann überhaupt
nicht abgegolten werden : sonst soll der Betreffende sein Ranzel
schnüren und zur Privatindustrie gehen . Dorum haben wir be »

antrogt , aus Gruppe 13 die Obermagistrotsräte nach Gruppe 12

zurückzusetzen . « Darum wollen wir die Magislratsmitglieder in den
Bezirken in Gruppe 12, in der Zentrale m Gruppe 13 einreihen .
An den Spitzcngehältern kömiieii

6 Millionen gj�part
werten . Hier hat uns leider im Ausschuß der Kämmerer sehr gc -
fehlt . Das Recht , bei den Arbeiterforderungen Maß zu halten , hat
nur der , der da gäspart hat , wo dos Extst�nzmiaimum reichlich über -

schritten ist . Wird der Ausschußantrag ongk�pminen, so muß wenig »
siens der Unterschied zwischen Fachstadtröten und anderen sollen .

Bei Schluß des Blattes dauere die Sitzung noch an .

Die Beisetzung Dr . Aibert Devys fand gestern aiik Nj « Fried «
6of der Jüdischen Gemeinde Ilincr Teilnabme von Vertst�tern
der Reich ? - und Elevieindebehörden , der Slndtveroidiietenvgxlcmim »
Iniig . ' o: oie zahlreicher Organikat ' vnen der öffeiülichcii und Piraten
Wohliabrttpflege und der Sozialvolil ' k iiati .

7) Die Mach ! der Lüge .
Roman von Johann Böser .

. » Was ist denn los ? " sagte Wangen , „ist zu Hause mit
memer Frau was passiert ? "

Dar Konsul stellte sein Glas auf den Tisch und heftete nase -
rümpfend seine giftigen kleinen Augen auf Wangen . „ Ja , ja ,
da passiert viel in der Welt, " sagte er . . . Was hälft du zum
Beispiel von dein großmächtigen Herrn von Rorby ? "

„ Von dem ? Ich weiß nicht . Ich hob ' mit mir selber
genug zu tun . Aber ich muß jetzt fort . "

„ Warte doch ! " sagte der Konsul . „ Rorby muß gegen dich
irgendeinen alten Groll haben . Ehrlich gesprochen , er will dich
durchaus ins Zuchthaus bringen , weil du feinen Namen gs -
fälscht hast . "

Der Staatsminister sah von seiner Patienee auf und ver¬
suchte , in Wangens Gesicht zu lesen , ob das wahr sei oder nicht .

Es entstand eine kleine Pause , während der Konsul die
Situation auskostete und Wangen durch seine Brille anstarrte .

Der brach in ein Lack ) en aus und griff unwillkürlich nach
dem vollen Glase . „ Prost ! " sagte er . „ Das ist nicht schlecht ! "

„ Glaubst du etwa nicht ? Es ist wahr , Alterchen , frag ' nur
den Staatsinlnlster ! "

Der ehemalige zukünftige Staasminister nickte .

Wangen blickte von einem zum andern .

„ Was redet ihr da für ein Blech ? " Er konnte es noch
nicht glauben .

„ Ja , wohrhaftig, " sagte der Konsul mit einem giftigen
Lächeln . „ Wir leben heute in einer herrlickfen Zeit . "

„Ist jemand bei meiner Frau gewesen ? " Wangens
Stimme zitterte , er wurde mit cinemmal ganz blaß und griff
nach seiner Handtasche .

„Allerdings , sie hat Besuch gehabt ! " antwortete der Konsul
und heftete seine giftigen Augen auf ihn .

„ Der Amtmann ? "
„ Ja . "
„ Weil . . . weil ick falsch geschrieben haben soll ? "

„ Stimmt ausfallend . " Der Konsul gencß diese Situation ;

so sebr . daß er ganz vergaß , sein Glas auszutrinken .
Wangen hatte feines gelehrt und hielt es nach mcbr hin . !

„ Prost ! " sagte er dann . „ Wenn das wahr ist , dann soll weiß
'

her Teufel der Rorby ins Zuchthaus und nicht ich . "
Und «r knänfte feinen Mantel zu und eilte aus der Tür .

5.

Im Einerlei des Alltags geschieht es wohl , daß wir plötz -
lich auf ein Hindernis stoßen , das uns zwingt , innezuhalten und
nachzudenken . Für Henrik Wangen war dieser Bankerott solch
ein Hindernis . In der Eisenbahn , auf der Heimreise von der
Stadt , den unabwendbaren Ruin vor Augen , war ihm fast , als
wäre fein Todesurteil gesprochen . Dieser Bankerott , der so
viele Menschen ins Unglück brachte , war durch seine eigene
Untauglichkeit und Leichtsinn verschuldet , das sah er ein .

Schrecklich aber wahr .
„ Das ist nun die Folge davon , daß du nicksts van Grund

auf verstehst, " dachte er . „ Und hättest du nicht so oft die Rächte
lang beim Konsul gesessen und getrunken , dann hättest du am

. nächsten Tag auch für die Gefchäfte einen klaren Kops gehabt .
i Und jeder Tag . an dem er müde und stumpf einen Abschluß

gemacht , gewann jetzt für ihn Leben in Gestalt einer brot¬

losen , verzweifelten Familie . „ Da siehst du ' sl Da siehst du ' sl "

Und in dieser Stunde ruhiger Aufrichtigkeit gegen sich
selber , da sah er etwas ein , was ihn noch tiefer als alles

andere berührte . Nämlich , daß sein gutes Herz ihm eigentlich
noch viel gefährlicher gewesen war , as- z der Schnaps . Denn

immer hatte er sich damit beruhigt , daß er alles so gut meinte .

Weiß Gott , er hatte alles so gutgemeint . Und in dieser guten
Absicht hatte er die leichtsinnigsten Dinge unternommen und

das stets mit gutem Gewissen : denn seine gute Absicht war

immer bereit , die finstersten Lügen zu entschuldigen und mit

einem Glanz der Wabrbeit zu umgeben .
Und jetzt ? Die Wirklichkeit hatte keinen Gebrauch für

seine guten Absichten . Die. forderte mehr .
Und im Rollen des Zuges tauchte ihm auch seine Lieb -

lingsidee auf . die Lage der Arbeiter zu verbessern , nämlich
der Achtstundentag . Der hatte seinen Teil zum Ruin beige -
tragen . Warmherzige Ideen allein galten in dieser Welt eben
nichts . Da waren andere nötig , die nicht zum Unglück ans -
arteten für die , denen fie helfen follten — wie es jetzt der
Fall war .

Ihn überkam eine dumpfe Wut gegen sich selber . Er
schwor sich , nicht zu ruhen , bis er allen zurückgezahlt , um was
er sie gebracht hatte . Er schwor , keinen Tropfen Alkohol mehr
über die Lippen zu bringen . Er war sich vollständig klar , daß
des noch lange nicht geii ' ig war . Die Leiden , die er über so
viele gebracht batte , die konnte er nie , niemals zurückzahlen

Und seine Frau , die ihm soviel Vertrauen geschenkt hatte ?
— Er hatte Lust , sich selber an die Kehle zu packen und nannte

sich einen Schuft .

— Aber jetzt wanderte er heimwärts vom Konsul , nach -

dem er desien „ Neuigkeit " vernommen . Und merkwürdig : er

mar viel ruhiger geworden . Er trug den Kopf nicht mehr

länger gesenkt . Er ging viel leichter . Er wußte selber nicht

recht , woher das kam . Es graute sthm auch nicht mehr so da -

vor , nach Hause zu kommen und seiner Frau die Wahrheit zu

gestehen .
Als er fein Haus zu Gesicht bekam , das etwas links vor

der dunklen Masse der Ziegeleigebände lag , entdeckte er in

einem einzigen Fenster Licht . Der Zustand seiner Frau siel
ihm ein und der Besuch des Amtmanns , „ Die Aerin ' te ! "

dachte er . „ Vielleicht war sie allein zu Hause ! " Und ein

dunkler Zorn stieg in ihm au «, diesmal nicht gegen sich selbst ,

sondern gegen Rorby . . . Ist er denn ganz verrückt ! Was

denkt er sich denn dabei ? " — Und es erleichtert » ihn ordentlich ,

! den Aerger gegen einen anderen als sich selber richten zu
! können .

Er trat i » dos Eßzimmer , wo er Licht gesehen hatte , da

saß seine junge Frau bei einer kleinen Lampe , Mechanisch
erhob sie sich . Mit einem Blick sah er , daß di ? . Kinder s. ' urn
zu Bett waren und der Tisch gedcck auf ihn wartete . Wie

marin und friedlich es bier mar . Und mitten in all dem

Frieden stand sie bleich und ängstlich und sia - rte ihn an , als
wolle sie sagen : „Schnell , sag , ob es wNir ist ! "

Sie mar chochgemachsen und stattlich , noch nicht dreißig ,
ihr graues Kleid umhüllte sie locker und weich , un� das . schwere
blonde Haar saß nüc eine Krone auf ihrem Kop' e . Ihre
starken , hellen Augenbrauen machten ihren Blick bell und ifroß .

Ihr Gesicht lag im Schatten des Lamucns hirmes . Sie stand ,

auf eine Stuhllehne gestützt , unbeweglich , ungeduldig und ge -

spannt .
„ Ich weiß ' olles ! " sagte er kurz und setzte die Handtclche

ab . Und noch bevor cr sich wieder austfr isiet hatt » , Hörle

er sie aus einen Stuhl niedersinken und in Weinen rnisbrechen .

„Ich gla » bte . ich müßte den Verstand verlieren ! " schluchzte sie.
Er blieb stehen und betrachtete sie . Sie war ihm niäit

entgegengekommen und um den Hals gefallen . Hatte sie eri�t »
lich Argwohn ?

Die Erregung , der Schmerz über dieses Mißtrauen gab

ihm wieder eine gewisse Erleichterung . Denn in dem Punkte

war er doch unschuldig . Hier konnte cr si H mit gutem Ge¬

wissen verteidig »! ! .
Er ging zu ihr hin und legte ihr die Hand aui die Schulter .
„ Karen ! " sagte er . „ Sag ' , glaubst du das ? "

( Fortsetzung folgt . )



Der öerliner Haushalt für 1922 .

Der 5 ) nushaltsplan für 1322 wird erst nach Beginn
des neuen Rechnungsjahres festgestellt fein . Damit vom 1. April
1322 ab die auf das neue Rechnungsjahr entfallenden Zahlungen
geleistet werden können , hat der Magistrat die Stadtverordneten -

Versammlung um folgende Beschlußfassung ersucht :
Bis zur cndgüuigen Feststellung des Haushaltsplanes für 1322

sind laufende Ausgaben für das Vierteljahr April/Juni 1322
neben denen zur Erfüllung gesetzlicher oder vertraglicher Berpflich -
tungcn und auf einen längeren Zeitraum im voraus fälliger Ver -

bindlichkeiten nur bis z u r ch ö h e von c i n e ni Fünftel der
Mittel zu leisten , die in dem von der zentralen Finanzvcr -
waltung geprüften Haushaltsentwurf für 1922 vorgesehen sind . Die

außerordentliche Verwaltung und die bei der ordentlichen Verwal -

tung für einmalige Ausgaben angesetzten Mittel dürfen ohne Mescm-
dcre Genehmigung der Gemeindebehörden nicht in Anspruch ge -
ncmmen werden .

*
Tie Meldungen über einen Fehlbetrag von 170 Millio -

» en bei der Straßenbahn im Jahre ) 3il sind unrichtig .
Der Betriebsverlust wird vielmehr unter Berücksichtigung der in der
legten Zeit ständig rückwirkend bewilligten Lohnsteigeruiigen und der
sprunghaften Teuenmg der Materialpreise , iniolge der günstigen
wirtschaftlichen Arbeitsentwicklung im vergangenen Jahr nur etwa
73 bis 83 Millionen betragen . Im übrigen ergibt die
Deckungsnorlage des Magistrats , die der Siadtoerordnelenverfamm -
long zugegangen ist , daß die in der letzten Zeit vorgenomniene wirt -
schaftlichere Gestaltung der Linien bei gleichen Einnahmen im kom -
mcnden Jahr voraussichtlich eine Ersparnis von rund
6 3 Millionen Mark auf das Jahr bezöge », bringen wird .

Lilöeröiebstahl in öer Nationalgalerie .
vier Federhandzeichnungen Klingers gestohlen .

Die Milsciimsdiebftähle häufen sich in der letzten Zeit in Berlin ,
so daß der Verdacht naheliegt , daß eine ganze Bande gewerbsmäßig
ihr Wesen treibt . La wurden bekanntlich erst in der jüngsten Zeit
aus dem Märkischen Mussum 2-Z Gold - und Silbermünzen gestohlen .
Jetzt ist wieder ein Diebstahl in der N a t i n n a l g a l e r' i e cnt -
deckt worden . Es wurden dort , wahrscheinlich van Dieben in der
Maske harmloser Besucher , vier Federha . ndzcichnungen
von Klinger gestohlen , die zusammen einen Wert von 120 000

. Mark repräsentieren . Eine Zeichnung stammt ans dem Jahre 1877 .
Aon zwei Bildern des Meisterz aus dem Jahre 1878 stellt eins
Ehriftus dar , wie ' er von mehreren Krieosknechten umgeben , auf
osiiem Podium erhöht über den Köpfen des Volkes kniet , das andere
die Kreuzigung . Die vierte Handzeichnung stammt aus dem Jahre
1873 . Sie stellt . Eva und die Schlange dar . die sich vom Baum des
Lebens herabringelt und der nackten Gestalt einen ovalen Spiegel
vorhält . Die Bilder , die jedes 33 303 SR. wert sind , hat der Dieb
zum Teil aus dem Rahmen herausgesckmitten . Mitteilungen über
das Auftauchen der Kunsischätze nimmt die Dienststelle L I 7 der
Kriminalpolizei entgegen .

C? inc Jagd über die Tücher .
Große Aufregung gab es kürzlich in dem Haufe Kaiser - Wilhelm -

Stteßs 10. -fiier hatte ein �nnfbireftor einige Gäste zur Feier eines
Geburtstages bei sich, slls die Hausangestellte vom Einholen zurück -
kehrte , entdeckte sie, daß aus einem Zimmer Pelze und Hand -
t a s ch e n gestohlen morden waren . Das Mädchen schlug Lärm .

�7
Es wurde seftgestellt . daß das Haus verschlossen war . daß sich

also der Dieb noch darin befinden mußte . Ter Bankdirektor rief das
Ueberfallkommandoan , das auch bald erschien . Die Beamten
durchsuchten das ganze Haus und es ergab sich, daß der Dieb eine
Tür des F a h e ftv hl f ch a ch t e s erbrochen hatte � und so
eingedrungen war . Während der Nachforschungen hörte man die
Scheibe eines Dachsensters kljrren . Der Dieb war abermals man
ihm nachsetzte , bereits hinausgeklettert und über das Dach verfchwun -
den . Während man die Spur über das Dach verfolgte , trafen zur
Verstärkung noch andere Polizeimannschaften ein . Als sie gerade
das Haus erreicht harten , fiel eine gestohlene Handtasche vom Dach
herunter , ihnen vor die Füße . Nach längerem Suchen fand man
endlich den Dieb in ein e in N e benhause im Schlaf -
z i mm er einer Wohnung unter dem Bett und nahm
ihn fest . Einen Koffer mit allen gestohlenen Sachen hotte er mit -
geschleppt und bei sich in seinem Versteck . So kamen die Bestohlenen
sofort wieder zu ihrem Eigentum . Der Verhaftete wurde festgestellt
als ein Dentist Fritz Bracht , der mit der Hausangestellten
des Bonkdirektors , das dort seit % Jahren in Stellung ist , ein Ver -
hälmis angeknüpft hatte , um die Gelegenheit zu einem Einbruch
auszukundschaften . Das Mädchen hatte von dieser Absicht nach den
Angaben des Verhafteten keine Ahnung . Er hatte es , als es zu der
Besorgung ausging , getroffen und war dann durch die Haustür und
dyi Fahrstuhlfchacht eingedrungen , während das Mädchen glaubte ,
daß er nach Haufe gegangen �ei,

Neue Ztrastenbahntzutscheinc .
Ilm den Gcldwecknel auf der Straßenbabn zu erleichtern , hat

der Magistrat Gutscheine über 2 M. für die Straßenbahn herstellen
lassen . Diese Scheine lragep nicht den Charakter von
Notgeld , sondern sie sind lediglich für die Benutzung bei der
Straßenbahn bestimmt .

»
Der Magistrat ruft die sin Umlauf benndlichen öO - Pf . - Stadt -

k a s i e n s ch e i ii e mit den Jahreszahlen lülS . 1013 , 1920 ( grüne
Scheins » ,ur Einsichung auf . Die Einlösung beginnt mit dem
1. April und endet mit den , 30 . Juni 1922 . Mir dem 1. Juli
1 9 2 2 verlieren diele 50 - Pf . - Stadtkassenscheine ihre Gültigkeit .
Banken und alle öffentlichen Kassen können bis am 6. Juli 1922
die Siadtnoteii an die Sladlhauptkasse , Rathaus , abliefern .

Ter „ Angcmessenheitsprcis " für Kartossel » .
Wie da « Oöerpräsidium mitteilt , ist der Angemesienbeitspreis

lür Karioiseln Handels üblicher Ware im Sinne der
Aucherciesetzgrbmig auf 135 Mark für den Zentner ermittelt .

Berlin würde sich freuen , wenn es für diesen ' „ AngemessenheitS -
preis " Kartoffeln belärne .

Ter »Repiiblikaiiischc Jngcndbund Tchwarz - Rot Gold " , der die
rcpublikanililie Jugend ohne Rücksicht auf Parteizuaeböiigteit zusammen -
schließen will , neraiistallct « n Sonnabend , den IL. März , abends 8 Uhr ,
eine ö t i e n l I i ch c B c r f a m in l u n g im Wcrner - Siemeni - Realgmliiia -
iinm . Schvncbcrg , Hohenilaufeit » Ecke Müncheiier Slraße . Es sprechen
Dr . Hans S i m ans ( Liga . . Junge Republik "" , , über leit „IS. MSrz " ,
Sludiemat Dr . 9 awc rau iifer : . . Sie deutsche Republik und die deutsche
Schule " . Jeder Republitaii «, ist herzlichst willkommen !

Wetter bi » Sonnabend mittag . Zeilweiic beitcr . aber »iemlich
kühl und rciänderlich , im Nordwesten noch vielsach leichte Niederschläge .

l�edensmittelpreise des Tages .
Zufiihr : Flfii - rh reichlidi . Oc- rliöft etwas lebhafteT . Fische aus¬

reichend , Geschäft icge . Obst und Gemüse schwach , Geschäft still .
»

Am Donncrsiag galten in der Zentralmarkthalle kolge - a Je Klein¬
handelspreise :

Schweinefleisch 28 —34 >f . Rindfleisch 24 —26 51. . ohne Knochen
£6— 29 M. Kalbfleisch 21 —28 M. Hammelfleisch 22 —26 M. Liesen
57 - 1 . 9 dl . Kabeljau r 11 M. Seelachs 7. 50 M. Dorsch 6 M. In Eis ;
Schleio 20 — 22 ?J. Hechle 1. 7—17 Iii Aale 30 —70 M. Lebende Barsche
16— 17 M. Karpfen 70 —30 M, Bleie 13 —16 M. Haturhufter 44 —54 M,
Kargarine 2t —». i M. Kokosfett HO Iii . Eier 3,30 —3. . ' «0 äl . Reis 7. 50 bis
12 M. Eiernudeln 16 —17 M. Buchweiaengriilze 11 M. Erbsen - �- il M.
Weite Bohnen 0 —8 M. Wirsingkohl 4. 50 - 8 M. WeiSkohl 4. 5 >—5. 59 M.
Rosenkohl W ,51. Blumjnkohl 10 —17,50 iL der Kopf . Spinat 1 —7 II .
Zwiebeln 3 —7 21. Zitronen 1 —2 2L das istück .

Das Steuerkompre
In der gestrigen Sitzung des Reichstags wurde zunächst das

Gesetz über die Kimdigungsbeschränkung zugunsten Schwer¬

kriegsbeschädigter in allen drei Lesungen angenommen .
Danach wird die im � 18 des Gesetzes über die Beschäftigung Schwer -

beschädigier vom ,6. April 1920 bestimmte Frist , innerhalb der die

Kündigung eines Schwerkriegsbeschädigten erst wirksam wird , wenn
die 5) a>iptfürsorgestelle zugestimmt hat , bis zum 1. Oktober 1922 rcr -

längert .
Hierauf wird die zweite Lesung des Gesetzentwurfes über das

B ra n n t w s i n m o n o p ö l sortgcfetzt .
'

Da das Haus nicht be -

schlußtähig ist , wird die Sitzung geschlossen . Bei Wiedereröffnung
der Verhandlungen wird beschlossen , entgegen dem Vorschlag des

Präsidenten , zuerst das Vraniitweinmonopol - Geletz und dann erst
dos Mantslgesetz zu den Steucrvorlagc » zu beraten . Das Gesetz
über das Branntweinmonopol wird dann in zweiter Lesung
unter Ablehnung aller unabhängigen Anträge zu Ende beraten . An -

genommen werde » drei Entschließungen des Ausschusses . Die eins

fordert eine Gesetzesvorlage , die den Gemeinden die Möglichkeit
gibt , Abgaben auf den Trinkbranntwein zu erheben . Die zweite
fordert einen Gesetzentwurf , der die V e r w e r t u n g s st e I l e des
M o n o p o l a m t s in eine Aktiengesellschaft umwandelt .
Eine dritte Entschließung fordert die Ausdehnung der Borschriften
über Entschädigungen auch auf solche Betriebe , deren In -

Haber infolge des Friedensvertrages aus den abgetretenen Gebieten

ausgewandert sind .
Bei der nun beginnenden ersten Beratung des Mantelgesetzcs

zu Scn Steuervorlagen ergreift das Wort

Rcichsfinanzminister Dr . Hermes .
Der Minister wird von den Kommunisten mit Rufen wie :

,2sirost . Herr Minister ! — Wie�schmeckl der Wein , Herr Minister ? —

Sektminister , drei Mark pro Flasche ! — Sektmarke Hermes " n. a.

empfangen . Die Zwischenrufe hören auch nicht auf , als Präsident
Lobe darauf aufmerksam macht , daß die Angelegenheit , auf die
die Zwischenrufer anspielen , durch einen Untersuchtingsausschuß ge -
prüft wird . Der Minister hat während dieses minutenlangen Lärms
bereits seine Rede begonnen , so daß deren " Anfang unverständlich
blieb . Der Minister führte dann aus :

Wenn man die eben in den Ausschüssen erledigten Steuergesetze
überprüft , so muß man feststellen , daß in keinem anderen Eonde die

Sleuerbelastunq den Sland erreich ! hat . den sie sesil in Deutschland
haben wird . Die deutsche Wirtschaft ist stärker belastet als die irgend
eines anderen Landes . Zu bedauern ist , daß selbst in der s r a n z ö -

fischen Kammer wieder die Behauptung aufgestellt worden ist ,
die steuerliche Belastung Deutschlands stehe der der anderen Staaten

noch . Das deutsche Volk nimmt jetzt neue gewaltige Lasten aus sich.
um seine Verpflichtungen zu erfüllen . Nach dem heuligen Stande

unserer Wirtschaft muß aber eine neue B �l a st u n g, die über das

hinausgeht , was die vorliegenden Steuergesetze bringen , als nicht
erträglich bezeichnet werden . Die Gesundung unserer finan -
ziellen Organisation wird durch die neuen Steuergesetze nicht Ac-
fährdet . Den Steuerbehörden wird eine neue große Veranlagung ! ; -
arbeit für das laufende Kalenderjahr durch die neuen Gesetze nicht
zugemutet . Es wird dafür geforgl werden müssen , daß einstweilen
Einzahlungen aus die Zwanasanleihe sckion 1322 in weitestem Um¬

fange ersclgen können , jedoch ohne daß die Jinanzämker dadurch
besonders belastet werden . Noch den Berechnungen , die wir angestellt
haben , hallen sich Besitz - und Verbrauchssteuern im großen und

ganzen die Wage , wobei noch in Betracht kommt , daß bei den Ver -
brouchssteuern der vermeidbare Verbrauch eine oroße Rolle spielt .
während andererseits die Besitzsteuern durch die Zwangsanleihz ein
erhebliches Uebergewicht erhalten . Für die Zwannsanleihe hat das

Mantelgesetz nur allgemeine Richtlinien gegeben . Ich werde es mir

angelegen fern lassen , dem Hause b- td den

Entwurf eines Zwangsanleihegesehes

vorzulegen , in dem auch die Möglichkeit einer freiwilligen
Anleihe neben der Zwangsanleihe offengehalten werden soll .
Die Ausschußbeschlüsse zur Umsatzsteuer stellen ein Kompromiß dar .
Ich verkenne nicht , daß eine zu starke Anspannung der Umsatzsteuer
zu wirtschaftlichen Schädigungen führen kann . Die L u x n s st e u e r
wird demnächst eine Vereinfachung crfahren . Bei Beratung des
neuen Landes st eucrgesetz es soll geprüft werden , wieweit
den Gemeinden Gelegenheit gegeben werden soll , den Verbrauches
Getränke zu besteuern . Bei den neuen Verbrauchssteuern war es
das Ziel , möglich st hohe Erträge mit m ö g l i ch st g e r i n -

g e m" K r ä f t e a u s w a n d zu erreichen . In der Hauptsache bandelt
es sich um Erhöhung bestehender Steuern . Im Bordergiund steht
die Novelle zur K o h l e n st e u e r. Diese Steuer erreicht am
31. März ihr Ende und es würde ein unerträgliches Vakuum ein -
treten , wenn nicht zum 1. April die Steuer neu geregelt würde . Die
Erhöhung des Kafseezolls stellt bei dem Stande unserer Wäb -
runa eine weitere fühlbare Belastung dar . Die Reichsregierung ist
der Ansicht , daß trotz aller Bedenken an der vereinbarten Erhöhung
festgehalten werden muß . Hinsichtlich der Z u ck e r st e u e r ver -
kenne ich nicht , daß der Zucker für die Volksernähkung eine wesent -
liche Rolle spielt .

Die Ausgaben der allgemeinen Staatsverwaltung
werden auf eine gewaltige Höhe getrieben durch die Reparations -
lasten mid die Verschlechterung des Standes der Mark , die eine
fortdauernde Verteuerung der Lebenshaltung herbeiführen , sa daß
immer neue unabweisbare Forderungen an den allgemeinen Haus -
halt herantreten . Darum ist es mittelbar der Haushall für die Aus -
sührung des Friedensvertrages , der die neuen Steuergesetze not -
wendig macht , ohne daß ihre Erträge , abgesehen von einem lieber -
schuß der allgemeinen . Reichsverwallung , dem Haushalt sür die Aus -
führuna des Friedensvertrages zugute kommen . Erforderlich sind
17Z ZNilliarden , eine Zahl , deren Bedeutung erst klar wird , wenn
man berücksichtigt , daß die Ausgaben der allaemclnen Verwaltung ,
einschließlich der Kosten der Eisenbabnen , 164 Milliarden ausniachen .
Der Reparationsetal ist nach Abzug von 16 Milliarden aus
dem Hausholt der allgemeinen Reichsvermaltung zur Deckung auf
Anleihe angewiesen , d. h. es müssen 155 Milliarden zur Schulden -
aufnähme ausgebracht werden . Nehmep wir den Ertrag der
Z w a n g - a n l e i h e mit der unsere Wirtschaft außerordentlich
stört belastenden Summe von 60 Milliarden an , so würden , da der
Weg einer fundierten Anleihe undankbar ist , 95 Milliarden durch
Schatzschein ? gedeckt werden niüsien . Wenn immer noch von einigen
Seiten behauptcl wird , daß Deutschland absichssich die
Leistungen für die R e v a r a t i o n e n unmöglich macheu will ,
io ist das eine in der Wirklichkeit sich widersprechende Behauptung ,
daß ich nicht nötiq habe , sie ernstlich zu widerlegen . Die Folae dcr
Geldentweriung ist ein Ztzottlaus zwischen der Steiqcriinq der Breite
» nd der Steigerung des Arbeitseinkommens , wobei die Sauikrast
der Deoöskerung immer mehr ,erliegen muh . Eine Folge des Mark -
ftiirzes ist es , daß die Befriedigung selbst der notwendigsten Leb - ns -
bediirsnisse des größten Teils der Benölkening immer schwterger
wird . Auf der anderen Seite muß bei dem iipmer weiter sinkenden
Geldwert der Zeitpnbkt herannahen , wa unsere Zndvstrie znni ( v>-
liegen kemmf . Es wird immer schwieriger , Lebensmittel und Ro ! -
stosfe zu importieren .

Eine Desserutig kann nur v « n außen her crfz ' gen . durch ei »?
vernünftige , unsere ? Lcislungs ' ähigkeit angepaßte Abgrenzung .

der Leistungen Deutschlands ans dem Friedensvertrag /
Was in den Kräften des dci : t !che>i Volkes steht , um das gewünschte
Ziel zu erreichen , soll durch diese Steuervorlagen geschehen . Daneben
besteht der Wille den Staatsbeda >s auf das zu b ' schranken , was
gegenüber unseren Lebensbedürfnissen und Kulturforderungen mög -
lich ist Wir haben bereits große Leistungen auf Wcund des Frie¬
densvertrages gemacht . Die Größe dieser Opfer wird erst ersichtlich
. im vollen Ausmaß , wenn berücksichtigt wird , wie Deutschtand wirt -

Miß im Reichstag .
fchsstlich durch den Friedcnsverlrag verstümmelt ist . Die�abqc-
lretenen landwirtschaftlichen Gebiete lieferten mehr clks ein Sechstel
des deutschen Ernteerfrage z, und darum sind wir gezwungen , f ii r

zweieinhalb Milliarden Gold mark Lebensmittel

einzuführen . Bon unsdrer Steinkohlensörderung , die durch den Ver -

lust des Saargebietes und nach Abtretung von Oberschlesieu fmrk

gesunken ii' t,' müssen wir noch ein Viertel auf Grund des spa Ab -

kommcns an Pflichtlieferunzen abgeben . Daneden sind zwei Driuel

dcr Eisenproduktion und fast die gesamte Zinkproduktion verloren -

gegangen . Wir haben von 10 zu 10 Tage » 31 Millionen Goldmark

zu zahlen . Diese Zahlungen sind bisher regeimäßig gelriftzt , aber

der schwere Zustand , der » nS so auferlegt ist , dar , nicht fortdauern ,
wenn nicht Deutschlands Währung vollständig ruiniert werden soll .
Da sich bei unseren Gegnern immer mehr die Ansicht durchzusetzen

scheint , daß der niedrige Stand der Mark auch für sie gefährlich ist ,
so darf man hoffen , doh sie ans dieser Erkenntnis oucki die Konfe -

quenzcn ziehen . Zeitungsnachrichten zufolge , haben die alliierten

Finanzminister de » Gedanken einer internationalen R e -

paration sanleihe erwogen , um einen Teil der deutschen

Reparolionsverpflichtungen flüssig zu machen . Die deutsche Regie -

rung wird diesen Gedanken prüfen , vor allen Dingen auch inwieweit

eine Verbindung mit der Zwangsanleihe unter völliger Aufrecht -

erhaltung ihres Ehdrakters möglich ist . Hoffentlich wird der Ge -

danke der alliierten Finanzminister bald zur Tot werden . Wir selbst
werden alles tun , nm durch Steigerung der Einnahmen und Be¬

schränkung der Ausgaben an dcr Gesundung unserer Finanzen zu
arbeiten . Ich . bitte Siel den Beschlüssen der Steuerausschuis - rnög -

lichst bald zuzustimmen , damit die neuen Quellen zu stießen beginnen .
Wenn auch nicht alle Wünsche erfüllt werveu können , so können Doch

Reichstag und Regierung dann mit gutem Gewissen vor dem ganzen �
Volke erklären , daß sie alles gelan haben , um an der Gesundung
dcr Welt mitzuarbeiten . Scheitern diese Gesundungzarbeiten , so ist

das sicherlich nicht die Schuld des deutschen Volkes . ( Lcdh . Leiiall . )

Abg . Ed . Bcrnfteiti ( Soz ):
Die Kritik , die wir ini November o. I . an den Steuergesetzen

geübt haben , gilt auch heuie noch . Die Summe des Ertrages der

Steuern ist zwar noch durch die Zwangsanleihe vermehr , worden ,

aber sie bringen noch nicht die Summe aus , die notwendig wäre , den

Reichshaushall ins Gleichgewicht zu bringen . Die Verteil » n g

der Steuerlasten ist in vieler Hinsicht ungerecht und trifft

im ganzen die Besitzlosen schwerer als die Vesitzenden . Nur im An¬

gesicht des Drucks der Umstände und der schwierigen Lage der Re -

publik haben wir uns für ihre Annahme eingesetzt .
Dieses Steuerwerk legt unterem Volke furchtbare Lasten �ouf

nnd bedeutet namemlich für die große cochichk dcr sozial W ehr -

losen eine ganz erhebliche Verschlechterung ihrer Lebenslage . Sie

trifft diejenigen aber , die von dcr Wirtschaftslage den größten Vor -

teil ziehen , nicht mit der notwendigen Schwere , öed ? Milliarde un -

gedeckten Vopiergeldcs , die neu gedruckt wird , beraubt der erbeiien -

den Bevölkerung eines Teiles ihres Einkommens und bereichert die

Besitzer der Sachwerte . Hier znzuareifen war das Gebot der Ge -

rechligkeit . Es ist möglich , Vorschriften auszuarbeiten , wonach das

Reich Teilbaber wird an den Reinerträgen von landwirtschaftlichem

und forstwirlschaftlichsm Grundbesitz , der einen bestimmten Umfang

übersteigt , nnd von industriellen und finanziellen Unternehmungen ,
deren Kapitalwerl oder Gnmdkapiial sich auf mehr als einen be -

stimmten Mindestbetrag beläust . Diele Beteiligung wäre nur ge - .
recht , denn hier werden die größten Gewinne aus Kosten der All -

gemeinheit gemacht und doch nur zum Teil besteuert . Eine solche

Beteiligung on den Sachwerten wäre volkswirtschaftlich

auch ganz ungefährlich , da sie nur den wirtlichen Rein «

enrag trifft . Bei 20 Proz . Anteil der Allgemeinheit . an den Rein .

ertrögen dieser ' SachweNe würde eine Gcsamleinnahine von 70 . Mil »

liarden erzielt werden .

Die Lesleucrung der Sachwerte würde den Sturz des Markkurses

bremsen .

Alle bisherigen Anshilf - mittel waren nur zeitweilig . So darf das

nicht weitergehen . Unsere furchtbare Lage erfordert heroische

Mittel . Die Erfassung der Sachwerte würde kein Allheilmittel

auf dem Wege dcr Wirtschaftspolitik sein . Ein solches gibt es über -

Haupt nicht . Wenn man schon vor drei Jahren denen gefolgt wäre ,

die immer wieder die Notwendigkeil von Ausfuhrabgaben betont

haben , dann hätte man für Deutschland ganz gewaltige Vorteile er -

zielt . Man hätte den Ausverkauf und das Steigen der Preise her -
hindert . Aber auch den Reichssinanzen wären erhebliche Mittel

zugeflossen .
' • . .

Wir haben eine Preissteigerung , die zum o i m m c I

schreit und gerade die sür die große Masse des Volkes notwenvigen

Lebensmittel trifft . Diese Preissteigerung tritt ein , nicht weil die

Produktionskosten sich erheblich erhöhl haben , sondern weil ]it von

den Produzenten zum großen Teil n a ch d e in blande u e r

Valuta i n s W e r k geletzt wird , wir wenden uns mit aller

Schärfe gegen den Gedanken , es könnt - unter solchen Umständen die

Zwanzewictschast noch weiter abgebaut werden .

Wir stimmen denen zu , die bestrebt sind , das iiebel , das mit dcr

Ueberfremdung der deutschen Industrie verbunden

ist , abzuwenden . Aber es ist doch auch ein Vorteil für unser kapüal -
armes Land dabei , wenn eine größere Beteiligung ausländisch ? »

Kapitals an deutschen Unternehmungen und in bestimmten ! >ir ?n. zcn

erfolgt . Es ist falsch , zu sagen , die neuen Steuern treffen den

Besitz überhaupt nicht . Slußerordentlich zweifelhaft aber ist , ob die

Vcsitzbesteuerung in Deutschland tatsächlich hoher ist als in anderen

Ländern . Es wird nicht zu bestreiten icin , daß die Besitzsteuern von

den Fabrikanten nnd Unternehmern einfach in die Preise
einkalkuliert werden . Aver mun kann diese Dinge infolge
der Struktur unserer heutigen Wirtschaft nicht ini Handumdrehen
ändern . Träfe aber die Behauntiing zu, daß alte Steuern abac -

wälzt werden , dann wäre es allerdings für die Finanzverwallung
das bequemste , Steuern nur auf den Verbrauch und die Megetiftimde
de - Bedarfs zu legen . Bei der Beurteilung des Verhältnisses der

Bssitzbesteuerung und der Verbrauchssteuern muß - ober Ruckpcht

darauf genommen werden , daß es eine ganze Reihe von Kapitalisten

gibt , die keine Möglichkeit haben , die Steuern einfach abzuwälzen .

Wir können dem Reichsministcr nicht zustimmen , weniger sag, , daß

bei den 14 Steuern , die gemacht werden sollen , die Be,itz - und Ver -

brauchsstcuern sich ausgleichen . Den errechneten Betragen nach moz

das stimmen , die Wirkung ist aber eine andere .

Das Schwerzewich ! der Steuern fällt auf den Derbrauch der Masten .

und diese Tatsachen hat uns Sozialdemokraten die Zustimmuna zum

Kompromiß doppelt schwer gemocht . Unsere Nachbarn zur s - mi. it

sagen , wir häilen gegen da ? Kompromiß stimmen sollen . Wenn oa -

durch auch nur eine Kleinigkeit gebessert würde , dann hal . en w. r

diesen Rat nicht nötig gehabt .

Links von uns kann man sich überhaupt nur in d ? n Wantel dcr

Tagend hüllen und Nein saZcn . weit wir das Opier auf uns
» nehmen . 2c zu sagen .

Die Politik de * guten Willens , die das Kabinett Wirlh [ rtreibt ,

hat uns schon einige Erleichterungen gebracht . Aber immer nrch

liegt eine ungeheure Last cmf unseren Schultern . Wir müssen alles

tun , um das Mißtrauen , dos mon noch gegen uns hegt , zu beieili ' en .

Das kann nur geschehen , indem wir alles tun . um unsere V. ' . ' pf '
�

tunoen gegenüber dem Auslande zu erfüllen . Wenn da - Kompro - >

nicht zustande keine , würde nicht nur der deutsche Arbeiter fo' - i

Pfennig sparen , unlere ganze innen - und außen "Utische Situ ' ff n

würde sich nur noch oersch ' immern . K. ine keine - Gesetzgebung u-

stände , dann biiebe noch die Auslösung des Reichstages .
Das wäre aber

c ! n «äcksspiel a la Ludendorss �

. und - ein Wortbruch Deuischlands gegenüber den Alliierten .



' J

Wird die Zluslcsuiig unvei - meidlich , dann werden wir allerdings
unseren Mann stellen . Wir haben durch unsere Beharrlichkeit . trotz
aller gegenteiligen Behauptungen von linke - manches er ; ie ! t . Der

Beug muß ein sichtbares Opfer in Gestalt einer Zwange
anleihc , die immerhin über 60 Milliarden Papierware bringt und
drei Jahre ginslos ist , tragen . Die Deutsche Lolkspartei
Hot für ihr Mitwirken beim Steuertompromiß Forderungen gestellt .
Die Reichsregierung war und ist auf die Mitwirkung der Volks -

parte ! angewiesen . Das ist die Folge der unabhängigen
E n t h a 1 1 u n g s v o l i i i k. Die Volkspartei fordert u. a. den Ab -
bau der Zwangswirtschaft , der für uns garjücht diskutabel ist . Wir

lassen diese Forderung nicht durchgehen . Sie gehört auch nicht ins

Kompromiß . Viel Lärm Hai man gemacht von dem patriotischen
Angebot der Landwirte . Wir billcn die guten Landwicie nvr . sich
diesen Patriotismus nicht zu leuer bezahlen zu lassen , sie kommen
bei den Steuern schon ohnehin sehr gut weg . Wir haben bn dam

Paragraphen über die Wertermittlung für die Steuern die Forde -

rung der Werlfesiseizung nach dem gemeinen Wert nicht durchsetzen
können .

Es sind neue Einflüsse am Werke , die internationale Lage zu

des Auslandes , die es mir Deutschland gut meinen . Die Erkenntnis

von der Verbundenheit der Völkerinieressen greift immer weiter um

sich und findet einen kraftvollen Rückhalt an der Jnternaiio -

n a l c der s o z i a l i st i ' ch e n -ZI r b e i 1 e r s ch a f t. Ihr Einfluß
wird wachsen , und zwar in dem Maße , wie wir an der Politik fest -

halten , die wir uns zur Richtschnur gemacht haben . Wir werden

uns von ibr nicht abbringen lasten , sondern an ihr festhalten zum
cheile des deutschen Volkes und der ganzen Well . ( Stlirntischer Bei¬

fall bei den Soz . )

Abg . Schulß - Brochberg IDnat . ) : Alst Grund des Artikels S3

der Verfassung verlangen wir , daß der Reichskanzler hier er -

scheint . « Roch bevor der Redner den letzten Satz beendet hat , er -

scheint ' der Reichskanzler im Saal . — Stürmische 5?citerkeit . )
Daraus wird der Antrag Schultz zurückgezogen .

' Abg. helssetich ( Dnat . st Wir lehnen den Entwurf des Mantel -

gesetzcs ' ab, weil das Ergebnis der Kompromißverhandlungen ge -

wissen Forderungen der Parteipolitik angepaßt worden ist , die mit

der Sache selbst nichts zu tun haben . Wir verkennen keineswegs die

traurige Lage der Retchsfinanzen und die bittere Notwendigkeit ,

olle Stcuerqnelleii bis zur Grenze des Möglichen in Anspruch zu
nehmen . . Aber wir sind der Uebgrzengung , daß die Erträge der neuen

Steuern ihren Zweck nicht erfüllen werden . Wir werden
solange nicht zur Ordnung kommen , solange nicht Sparsamkeit
in der Reichsoerwaltung herrscht und die Reparationsfrage einer
Revision umerzogen wird . Ohne ein ? Wiederherstellung der
Staatsautor it Li ist eine Wiederherstellung der Ordnung und
der Sparsamkeit im Reichshaushalt nicht möglich . Unser Verhalten
hat dein deutschen Volke gezeig ! , daß es die neue schwere Belastung
der Entente der Ersüllungspoliilk des Kabinetts Wirth und der
Sozialdemokratie zu verdanken ha: . Auch der Aberglaube wird
verfliegen , daß in Teutschland nicht ohne die Sozialdemokratie re -
giert werden kann . Uns hat man von allen Verhandlungen aus -
geschlossen , aber mit den Unabhängigen Hai die Regierung verhandelt .
Es ist daher tein Wunder , daß der Sozialdemokratie in der Siever¬
srage Konzessionen über Konzessionen gemacht wurden . ( Lebhafter
Beifall bei den Demschnanonalen . )

Ilm 6 Uhr vertagt das Hans die Wciterbcratung auf Freitag
1 Uhr .

*

Für Zwangswirtschaft und Achtstundentag .
Im Hauptonsschuß des Reichstages hielt bei der fortgesetzten

Beratung des . Haushalts des Rcichswirtschaslsministeriums Genosse
Hue eine scharfe Rede gegen die freie Wirtschaft . Man werde bald
aus den Massen den Ruf nach der Wiederkehr der Zwangswirtschaft
hören . Als Beweis für die rücksichtslose Prositsucht zitierte er fol -
genden Satz aus dem „ Holzmarkt " : . Alles Gerede und alle Phrasen
von Baterlcrndsliebe sind in der Praxis nur leerer Wortschwall . �
Wenn man von den Berqorbeitern Ueberschichten verlangt , so fragen
die Massen : Wofür ? Für die Gemeinwirtschast wollen sie Ueber¬
schichten leisten , nicht aber für den Kapitalismus . Der Achtstunden¬
tag ist nicht erst durch die Verordnung der Volksbeauftragten ein¬
geführt . sondern mar schon in der von den Unternehnccrn kurz vor
dem Zusammenbruch gewünschten Arbeitsgemeinschaft vereinbart .
Nun scheinen die Unternehmer auf die Arbeitsgemeinschaft keinen
Wert mehr zu legen . Es herrschte ein Fatalismus gegenüber der
verhängnisvollen Wirtschaftsanarchie , der zu schlimmen Folgen füh -
ren muh . — Reichert <Dnat . ) polemisiert gegen Hue und erklärt .
der Abbau des Achtstundentages sei noch verfrüht , aber die Arbeiter
selbst würden einmal die Beseitigung des Achtstundentages verlan -
gen . Der Ruin Deutschlands marschiere . — Rosemann ( USP . ) et -
klärt in Uebereinstimmunq mit Hue , daß von einer allgemeinen
Kohlennot keine Rede sein könne . Würden doch Feierschichten wegen
m großer Bestände eingelegt . — Reichswirlschastsminister Genosse
Schmidt gab zu , daß man im Zweifel sein könne , ob es zweckmäßig
gewesen sei, die Zwangswirtschaft sür Koks auszuheben . Bei Zucker

und anderen Gebrauchsartikeln hätten die Unternehmer nach Auf «
Hebung der staatlichen Zwangswirtschaft eine viel schlimmere private
Zwangsbewirtschaftung eingeführt .

Geoß - 6erliner Varteinachrichten .
Ii -

Tortragszqllu « Hkmcindcpolitil f8t w. idlichc Tiadt - «nd BkUrl «»«»?>>»
nett («fflit -3ÜVfift »cputtcttc . 2. Bsnraxsab - nd - „ Da« ilädlischc
ne>>an,aest »- , Rcf. Stal >tv - ?r »rdn«tcr $t . Lohmann , Zreiw «. tic.i
1«. Aärz , abends J Uhr. im L. hunasiaai de« iSetretaiiate , Linden -
ftrahe ->, 2. Kas tinls , 2 Treppen .

2. kreis . Tierxarien . Freitag , de » 17. März , 7 Uhr. kreisiunktianär -
tonserenz in den Armininsballr », Bremer Str . 71 72. Thema : . . Streit -
remt der Beamten und Soziatdemotratic " . Res. Abgeordnetcr Ried -
milcr . Baden , M. d. R.

heute , Freitag , den 17 . März :
Iunysozialisten . Gruppe Sycndau . 7U üftr Jugendheim Neuendorfer Str . 35,

Vortragsabend . - - Gruppe Rsrden . 7' . . Üb? in der Gemeindeschule , Put -
x}j [et Vortragsabend . — Lichterfelde . Uhr im Jugendheim ,
Albrechtstr . 14a. Vortragsabend . — Arbeitsgemeinschaft Süden , i�l-. Uhr in
den Räumen der Juristischen Sprechstunde , Liudcnstr . 3. Ausspräche .

iMorgeu , Sonnabend , den IS . März :
1«. Abt. i Uhr -Lijoing drr Funktionäre , B- triebsvertrauenalriltc lind Sliern .

heirnie der Keinncr , H- gelberger Etr . 20!, . Erscheinen alle - i « nnbedingt
aefordcrlrch . �

80. Abt . Tempelbas . Nachmittags Z' 7 Ahr finde ! auf dem Semeindefriedbof
Tein ?cthos , Eerinamastrakc , die Dcisctzimg der ( Senofsin Eundlach statt .Treovunkt 2 \ Uhr Torkstraße . .

123. JIM. RauUdatf . 7 Uhr wichtig - Fu- ammeniuiift im ' Jugendheim Adolf -
Itragc . Tre Bezirksfiihrer werden aebeten . die Smuslikt - n n-ii !»,, --,, .»-, ,

Bernau
. — irr .T, - , ou- u. uair . r . r . r . u im ' »«genonelM «dl
Ikragc. Tre Bezirksfiihrer werden aebeten . die Sauslistcn mitjubrinaett .
nau . - M- . tgliedcrvcriammIung um b Uhr im „Elysium " .

Hr.

aoss«
- »»»«»m- ikici , «ti !u. . uiur,uutc «iitajcn acrbklicrvartei der

Tschechostowak - l . Älr lordcrn die Genossen zum zahlreichen Besuch der
Beriammlimg auf . . - , -

iztzfll liisfö /iplltll n- il - r - Zpicic . rri - 0r ! c! >sieab - kl -k- t - ip/jp - - ZwabaVUtv altritNU Ta- Iict > 2 Vor�teilungen , nacbmitiaes 1- ». abends 7Vv.

für Herren - u. Damen - Bckleidung
liästEFaiirikat8,qro8e *ns*abl . »erl ! 5u(! iiet5rmlsf

ICocti & Seeland « :
Gertraudtenstmlie 20 - 21 .

Stoffe
Vvo PotMo/v/vy

Welcher Rauc

kennt sie

nicht

BATSCHARI
CIGARETTEN

FABRIK .
BADEN - BADEN

isciier
Vsrvaltt' tiqslell : Bsrün N 54, LinienslraBe 33 85.

SeschLstszeit von vorm . S Uhr bis nachm . i Uhr
Telephon : Amt Norden 833, 831, 835, S:tB.

Sonnabend , ben IS . Utürj , abends 6 Ahr .
im Lokal von woUfchlliger , Adalbertstr . 21,

Branchenversammlnug
der Drahlarbciler .

Tagesordnung : 1- Prricht der Bcr
dandluna ' tomniission liber unsere Forderungen .
2. Tiatuisum

tpOBT Alle . Nollegen und Kolleginnen haben
unbedingt zu erscheinen .

Sonniaa . den 13 INktrz . octmiHogo 10 » Hr .
In Seidel - Ieslsitien . Kotdcrger Elrahe 23:

BSf Verfammlnug " NC
der Kesselschmiede und Helfer , sowie der

dozu gehörenden Leru ' e .
2-1- Tag - sordnung wird in der Bei -

ianimtuag bctaiuugemaibt .
III - » ' ltir Ortus - vwatkung .

LlUSviLSilKS�
Kaukl böcbslrablena '

SewriiA Irsps . BeufttsliMO
( f�uden nahe SpitteSmai kt )

�

. . .......... D,c 8. und Ii. Abände¬
rung der Kassensagung
betreffend die � öS und
72, sowie die Kit 10, 27
und 30. sind vom Oder
veesicherungsamt Berlin
genehmigt worden Tie
Abänderung der ! ..
und 30 ist am f> August
1921, die der übrigen am
Tage der Scnehm- . gung .
ain i. März 1922, in Kra- t
getreten .

Abdruckt dies Eajpmg »-
äudeningen find vom
23, d. M. ab im Ka- ke».
lokal zu haben 163/0

Srrlin . I«, März 1022.
Ortslrnnlealasie der
»eihanlter . Sptlker

and verw , Geneerde
5» Ssrlln .

Oer Vorstaad .
M. Eutfche , Borsttzenber .

löoUändisch , Snalisch .
Freivrosp ' . ! : . Siolie »
dorr 1278. 571t. '

KÜMvilt-KkNi' mIlztze
Im liei! MM . Ccpenirii

Tic Genehmigung des
Vlla , Nachtrages zur
Kasscnsal >ung <jj 81) sei¬
tens des Tberoerssche -
rnngsamts iit eriolgt .

Truckexemplare des VN
und Vila . Nachtrages sind
ab 20. d. M, im Kassen.
islal erhäiitich . 103 8

Der Uorjland .
Otto Rickrl , Borsigender ,

Fr . Murckcn , Schristf .

aa>l,ai !ft !t!liz
Osten

kkSiierVig 33
/ . ÄNlt l Zlie - vorÄss kür

isuyfef . NeLzmF
ittnk et «.

DÄms 5faussaihe rÄ " .
Flecinen . Heia - u uramplad . rgKcnwiiren
FrostbChLdcn , tläniorrhoidcn ein hc- :•
hewätiries und sc - . neilheileudes Milte :
Orig - . al - Dose 12 . — u- ' d 23 . — M.

Klcfliuti - ii - Apotheke
Berlin SW 213, Ltipzl�CTStr . 74, Üönhoffpl .

Der weiteste Weg zu mir iohnt sich sehr !

m

Verkaufen Sic daher anderwärts nichts zu billig , ich kaufe ohne zu handeln
und zahle stets den allerhöchsten Tagespreis für

H Sisr - Isr Plafin - sS. Gebisse &

�ßnalitäts-Rauelier!

GoldS SilberS - Plafin - IS. Gebisse
mr Schmucksachen + Münzensammlungen

D

M' ollcn Sic wtrkltcli sehr hohe Preise erzielen , so wenden Sic sich ver -
traucnsvoll nbr an die ha deisncrichtiich eingetraisene Firma

Ecke Kochslraße , nahe An¬
halter u. Poisdim . Bahnhol

se' . bsfäu' cta" iiöciistzaSiiei' öe und rseile Auhulssteile anerkannt.

Ricliard Herrmann , WiiiieimsirJB

Vorzei ? er dieser Anzeige erhalt beim Verkauf 5 M. extra .

bevorzugea
die

FabriKate

z�Ü - F�n Emil yoüinEr , Easel-Lorfacö
Gute Qualitäten von 80 Pf . an

| Erhältlich i . den Zigarrcn - Spezialgeschäitcn
Telephon ; Amt Rhein C: au ia ?a. \ anginer Str . 2

VomSeler
zum

Kämpfer
oon Nik. Ostelroth !
Lenste u. be»- re , aber im- ,
mer von fe schem Sturm - i
geist , ' von täuhchem ;
Äun>ord »rck >weh' eScht >- j
Dcrunflcn tn - et P r a - ,

l - tart - rjug - nd .
Peel « 10 Zlll. ,!

AuihhStg . Vornättß :
■yertin SllS , Vlndenstr . 2

- Fahrradgummi ,
Gelcgenheir , Niefen -' vostcu , Einzelocrtaiif .
Wicdcnicrkäuscr Er-
wähigung . Schtawc ,

iZiiie . . . 9
WW

l
trsikl . Ausführe oj . üaraetie

. Umarbeitg . alt Gebisse . Re-
an parat . sof . Goldkronen , BrOc!-'

7 Sonntags9 - i ."" nahe Schön -

i para
■Teilz' eilzahl «. 9-

if�iförftrol�iHeigpei , Dentist . Unienslr. 220��70

Hefreh - Moden
fertig u . nach S�aß

immer noch zu
billigst . Prelcea

Vereinigte Herren - Muden - Spezialbäuscr :

Julius Fabian , Gr. Frankfurter Str. 37ii . Eft
Wormann Kehr . , Kottbuser Straße 9 lladeuj .

old 11. Silber
Srillanten etc . !

I

zahlt die bSchsten Tagespreise I

Juwelen - Einkaufs - Geseiischaf !
! " - « Tin i »»»»»»» Antwerpen I

iBeuthsiraße 12 !
( Spi�t &Emarkt )

. SnphiU, .

. Tikno ' aa
. . WWW teirrsthrraale ,

Belichtungen . Urin , II. Blntaut - rsuch . maen. Ge.
trennte Warte - Behandlungsräume . Troschitr «
dis. ' re: gegen 3 M. Leihen anaeben tiO/IS

Dr . med . H. Schmidt , Spcziftllnstitut ,
■G. m. b. H. , Berlin NW 117, Äattmomer Slr . zz
I ( am SUiminalgcticht ) . Jtrnfpr , Moabit 073«.
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Theaier , lldilsplele usw .

Opernhans
8. Sinfonie-Konzert

7>/z Uhr

Scbanspielhans
Qenofeva

7' /a Uhr

Deutsch . Theat
7 Uhr z. 1. Malei

Cjrrnni » r . Bergerac
Sonnahend ? ' / . : Cyrano

von Bcrxernc

Kammerspiele
8 Uhr : DerVertrag

von Nizza
Sonnabend 8; DcrVer »

trag von Nizza

ßr . Scimnspielä .
( Karlstraüe )

Vh : Orpheus lo der
Unterwelt

Sonhab . 7 % : Orpheus
Ifi der Unterwelt

Theater 1. d.

RSnigorätz . Str .
TäRlich 7. .10Uhr ; DJe
wunderlichen Oc »
schichten d. Kapell «

Meisters Kreisler

Komödieuhaus
IT —, 7. 30 Uhr ;

"ssej ,
mit

Maria Orska
Job . Rtcmann

Ralph Art , Roberts

VolKs &üliiie
Theater am BUlowplat ?

f/ . uhr : BieRatten

Berliner Theat .
' • io Einer von

unsere Lcut '
Carl Clewing , Oscar
Sabo , L conh . liaskel ,

Melitta KUter

Residenz Theat .
Täglich 7VJ Uhr ;

Eine Fran
ohn . Bedeutung
Triesch , Arnsrldt Ber¬
tens , Korff , Sandrock ,

Schindler

Lessing - Theat .
uh?: Flamme
( Dorsch , Heinich , QCtz.

Pröckl ) !
Sonnab . ». Sonntag 7;

Paust
Montag />/, : Flamme

OentsefiesKiiiistlEF-Tli
Allabendlich 7I()

Operetien - Qastspiel :
Der geizige .

Verschwender *
( Max Adalbert )

Central - Thsater

vkM Deleküymäöei
Deutsches Opernhaus

unf ' : Robert iHErtraiDl
FriBdr . - Wilhelmst . Th.

uhn Drelfüäöorltiaiis
Intimes Theater

8U. : Bubi will nicht !
Die Peitsche und . . ?
Kloin . Schauspielhaus

p' /sUhr : Der keusche
Lebemann

Lustspielhaus

Uhr : Def Werwcil
Metropol - Theater

vi . uhn Die Bajadere
Neues Oporettcn - Th.

® uhr : lady Chic
Neues Operetler . haus

Schönebc . , H auplstr 144

' ' �SEliära ' Dieb , Lette

Etablissement |
Ccr/ * ? '

FHetrlcii-, CdttUiprifr StrsEi

Heitere Spiele
' Täglich 2 Vorstell
laAmittsgi4' / . . itih. 7V. II .

Ä (troll , tust . Progr . I

Theat a. Kottb . Tor
Tri . MoriK. IS077
Sdgi . T' /j Uhr n.

JStfi . nndim. SU-

Potsdamer Str. SS

lennyPortenj
| in ; Pinnenopfer

Turm str . 12
Bardame

| AiexanaeroL - Pass
Die im

Schatten gehen

| Friedenau , Rhclnst |
Asta Nielsen

i in
I Brlgantenrache

10 Heeren !
roift ! Somit I
Nm. halb . Prc ! ic' i »)BDft. Ii - l >. Iu,4 -6

Suche
StlbfiDtnncrfang

( Rose . Tbcater )
7' / . Uhr :

Für tot
erklärt

Casino - Theater
Loihring . Str . 37 Täsl . T3! ,
Die reue Berliner Posse

JatKÜiefiänsskiein
Vorher ; Lachende Liehe
ües . - Posse m. d. neuest
Schlager . Bummeitrotf
Sg SW: Nicbtlelcgramm

u. SOelmckalle
ju höchst. Preisen

a . Sohllephacbc
Juwelikr '

. gdtbcidjftraje 510
L Ecke ÄodjftraS » x

Ziisu
Gold «, SIlbcr ' Brucb ,

QuecttsiiBer »
Blei , Kupfer , Platin

usw . •

kaust zum Engrospreise
Schernow , Langt 6tt . 33.
am Schlcstschcii Bahnhof

S. ZIntmer . Wofinunjf
Tchwer ! n<Meck! . ) z «leid, .
i. Berlin z. tausch , gesucht .
Krebs . Magdeburg .
Braunschweigcr Eti . LS.

elnzsins

mm
In NuCbnum u Elche
sowie k' . mpl. Schlaf .
und Wohnzimmer ,
Sofas , Umbauten .
Ruhebetten ,

weille und farbige

Küchen
zu niedrigen Preisen
und auf bequeme

TeilzalUsing

Grebler
V/elnberüsweö 4.

am Rosentnaler Tor .
str. Aussr . | . Oardlnen
jeder Art, Tisch * und

Diuandeckcn .
sow. Oberhaupt sämfl' " '

inigsgagerstinle,

HoueTTheätopTm Zw ] FOLIES CAPHICE
7*1. Uhr : SCaffiPOlO

Neuss Volkethaator

Linlcnstr . loZ
Täciich »/, ? Uhr :

j TuiKQinocivr * • ,, , , .

Fälscher 312 KlabnaspartieA UJLUVUVE mif ( ion/ . hm,

Trianon - Theat .
Täglich 7' ii Uhr

Der Vulkan
Lnttsp . v. Ludw . Fulda
F. ugen Burg , Olga Lim
bürg , H. junkermann

Schneider - Nissen ,

te - DElttTIlBatEF

iieM '
GoltzstraBc 9
Noilendorf 1513

Anfang 8 Va Uhr

Vurstellung allabeodtlcli I

7«/ , Uhr

_ _ _ _

_

_ _ _ _

Schlller - Th. CharlUg .
8 Uhr : Pr . Friedrich

von Homburs :
SchloBpark - Th Steglitz

Schlollstr . 44

7>/,Uhr : PhylÜS
Thalia - Theater

7Va Uhr : Die Herren
von und zu , . ,1

Theat . am Nollendortpl .
Tl . Uhr : Wenn Liebe

erwacht
Theater des Westens

f]:": Def Tanz ins Glück
Th. l . d. Konimandant . Str

s uhr : Bonbnry
Waliner - Theator

�rliESpilzenkönigln
Walhalla - Theater

�uuD. liehe Aggüstin

mit üenchmi i . ng von
Dir . Anton Herrnfeid
mit Ferd . Grünecker ,

R. BerKl usw.

Kleines Theater
Täglich 7Va Uhr :

Wicderauftrefen von
Carola Teelle in

Saqueline
Hans Albers , Mamelok ,

Schneider - Nissen

Modcschau 1922
sowie der gtollc

Tarieti - Spielplän !
Rauchen gestattet

RelcbsballenTheatcr
Allabenuhch 7' / » Uhr u.

Sonnt , nehm . 3 U.
S Lettin er

S Ii n K e p
Nachm .

balbe Pr

Dönhoff »
Brett ! :

Anf . 7V,Uhr

Metropol -
Variete

Behrenstr . 84
Th Uhr :

Gastspiel

Ii"
�

Herbert Klper ,
Paul Rehkopf , Frieda

Lehndorif in der
äensations - Groteske

Das Selbstinofilliole!
Dazu : 0 Varlctö '

Attraktionen

7,/J Uhr :

fütüFistisEh. Karnsyal
Die Prinzessin v. Tragant

Im ( jespcnsterschloll

iCIRCUS

| iü §eH
i T gL7V> Sig auch3U
1 Auf zum

k
Vlanepeschaustückl

„ Störtebeker "
der Seeräuber .

Ivorhen KMesselndc
J Jircus - SensatinncnH

liegt es, die
r I c b 1 1 x e

EinUaufsquelle
zu wählen .

In diskret . Weise
auf

KREDIT

BEFFen - ßLSTER
Schlüpfer
PALETOTS

JacSelt - s . Calavaj - �.
ANZUG &Wi
Ersatz für Mall,

l > amen -
Koufcktion
MÖBEL .

Einrichtungen
in vier Etagen

A. Dsoiilt
BoscnliialerSlr . J

45 . 47

ir
Gelegenheits¬

käufe
aufiergewähnl . billig

Anzöge
för '

HEFreniinilDursclieii
auf

TeiizaUiina

Sfolzmann
Dellc - Alllance - Str . 100

| Elng. am MShcliager

�\ ihne >�
äugen

• 1

FutzsoHlenuerHcrwng ,
alt etngromrjclte Leiden, !
rntrernt mit absoluter
Sicherheit ,S)o«. -a' . Seit
■TOfahren bewährt 8. 50.
OttoRcle hei . Berlin 43,

SlsenbaHnNr . 4.

Detrtsöier
MifallartniterverbaBil

Verviäinjutelli Berltl
De » Mitgliedern zur

Nachricht , bah unser
Raüege , der Werb
zeugmacher

Alb . Sprung
Lichtenberg Eitel
firüfec 78, am 4. d. SR.
gestorben ist.

Die Einäscherung
studel amSannokend ,
den 18. März , nach
mittags 4 Uhr. iin
Srfinototium Bmim-
schiileuweg , Kiejhelz
str aß», statt .

Ferner starb am
14. d. M. unser Rai
lege, der Aedeiler

Gtto Schulz
I v ! 15, Schreiner »
| straße 38.

Die EinästHerung
stnde! amTanpabend ,
den 18. Piärz . nach.
mittags I Uhr , tm
S rem atorium Baum .
schulenweg , AiefHolz.
straße . statt .

lliR ikvm laleala »!
Siege Beteiligung

I
erwartet IILISi
Tie Otttutnualtang

eignet sich für alle

KucKencyerate besonders
auch für Öfen , Badewannen ,
Klosetts,Marmor , Steinböden .
' Hersteller : Henkßl &CleDüssel ( iorf

üdilung , Braufleute !
Lassen Sie sich nicht irre führen durch

sogenannte Spezialgeschäfte oder Her .

steller , welche altes Goid usw . aufkaufen ,
Uhren und Goldwaren verkaufen , außer .

dem auch noch mit Trauringen handeln .

Wir laBrlzferea und liefern ansstiiUcftllcli nur

raurmge
Dukaten per Gramm

900 gest . schon für | 7S00

SS5 m schon für 1 SO00

333 m schon für S50S
Preise eloscblieClieb Luzosstener

Aullerdem ein - AZ M aufw . bis zu oen feinsten
fache Ringe v. " « ' " * • Auslührungen am Lager
Moderne Bb e rin z * — Neuzeitliche Muster

. Apart « Ziselierungen " " » »» " . - . �

V/Ik Ilüii ll «5 klortzs Lpe�lalxesekStt villüelilZiiiiL
weiche » mit dlreklem Verkaul an Private nur Traarinse führt
Ausführliche Preisliste gegen Rückporto l Versand nach auswärts regen

Vortinsendung des Bctraaesl

G. Säuert mal fSÄSt 15

I Infif . o IL ' nrf 9 nn M o » » fettgedruckte Wons . - M. ( zalässigillvUt/A » vt tL . älfl ttä , 2 fettgedruckte Worte ) . Stellengesuche1 und Schlalstcllenanzelgen das erste Wort ( fettgedruckt ) 2. 00 M. ,| jedes weitere Wort IAO M. Worte QberlS Buchstaben zählen doppelt

' / , Literflasche
M. 87 . 80

Vi Literflasche
M. 72 . 80

Kopp & Joseph
Berlin W . 50

Potsdamer Straße 1 22

Kleine Anzeigen » ? e' jen ÄJSiS ' Ä bis 4 % Wir naclini

«Bjäge ,
biommrrpalctots , Gern*

»reajfiichlf ,
stltoalofüdife , sämtliche
Belzarien , übte die
Spälitc Heeabgesegi . Rei¬
ne Lomdarawaee . Leih .
hau » ütoienlhalericr ,
Liniensir . 203/4, Eck,
Rosenthaltrsteaste . *

Ehe Sie fauseu ,
beüchtigen Sie diiie
unsere Süesen . Läger ,
ohne Rauszwang , in
erstflasszen Herren�
Moden . AnzIIge , Pale
lala , Schlüpfer - Eula .
waya , Eooercoais ,
Eircifhasen Uiw. in UN-
iidertresfüchee Auswahl
und Gchönhcif z:> fon »
fnrrenzlas liilliacn
Preisen . Gämiiiche
Waren sind Ersatz für
Maßverarbeilung . nähr -
gcid . Bcrgütimg . «eine
Lamdardware . Leihhaus
Nrunnenstratzi 5, direlt
Zlaseiithalertsr . '

Auf Teiljahiuna
Herieuor . - ügr . Eula -
wau . Nister , Schlüpfer .
Moderne Rafturd »».
Bequeme , blslrrie Zla-
lctizahlung . Leiser
lüoiifieb , Nallendotf »
stratz , 2l!a. S! ab» stallen -
darsplatz� Teiüme ! 9—2.

Leihhaus iieiekeich .
sttage 2 ( Salleichcs Tzr )
ucrfauft spottbillig
Anzüge , Echlilpscr , Pa¬
letots . Selegenlieits .
fdufe in Pelzwaren .
Rciuc�LomSardware . �

'

«»izischer Rreuzsuchs ,
seilen schdn, <7Z, Pracht .

Silberfuchs 873.
em Eüberwolf
Blaufuchs billig

totilSuflich . ( boldmann .
Alegaudrinenstrahe 44lf .
Ecke Rommandanten -
Kralle . _ _

*

Halb umsonst
Atizugsiosfc . der ganze
Anzug . läO, —. 450, —,
5B( L— ocrfaust Ediän -
hauser Allce 133»,
«- den . _ 84/11 *

ImcrlchlUpffc , . Eaoer -
jcoats , Eutawane , Eeh -
rockanziige . Estimmimän -
lel , Hosen , jetzt süns -
ig Prozent dilliger .
�riedenosiosse . Reine
ornbardware . Leih -

haus Roi' cnthalerior ,
Lm. ienstr . 203/4, Ecke
Rosenihalerstratze . _ �

Sie sparen Geld !
Wenn Gie im Leihhau «

Humboldt , GerichÜir . 28,
�gegenüber der Glädti -
schen Badeanstalt , An-
zllge, Ulster , Schlüpfer ,
Hosen, Pelzwaren tau »
icn . Gpoiibtllige Preise .
Reine Lomdardwar ». *

L- ihhau » Spiegel ,
Chausicestr . 7. . Lon »
dcrangehot in Anzll »
gen . Schlüpfern , Pelz -
waren , Stoffen . Nur
beste Dualitäten . Enorm
billige Preise . Reine
Lombardware . '

Siauuencrregendl
Wunderbare Neuheiten
in Rmtz . , Alaska - ,
bei - und Gilberfüchscn !
Sücscnauswahl alle ?
Pelzarten zu fabelhaft
billigen Gommernre ! -
lenl Reine Bersatzwarc ».
Spezial - Peizoertauf im
Leih hau » I Warschauer -
stratze J . _ •

«eliwäsche

Gardinenfänferl
Abgepatzie Fenster sa-
wie Meterware uerkau -
f - n wir infolgi großer
Warenbestände ictzt
nach zu solch sabelhaf :
niedrigen Preisen ,
daß Sie billiger als
wir cinfanfen . Ohne
jeden Raufzwang Übet -
zeugen Sic sich bitte
oon unseren porieil -
hafien Angeboten .

unrruc Immer noch l�unte Madrasaardi »
onkurrcnzlaa billiaeiuen , die grotze Made ,

Preis ». Deckbettbezug wunderbaren Far

� A
Trotz steigender Ron

- ll - rbillig «! i
Ron- . .
noch iBunie

Möbel
immer noch zu Osten
Preisen . Bar » oder
Teilzahlung . Rleinste
An- und Abiahlung .
Ganz « Eiitrichtungen ,
einzelne Möbel . Roste ».
lose Lagerung . Liefere
auch auswärts . Land -
wehr , MüUerstratze 7
( Wcddwzplatz ) . "

voller
ltutzerdem
und

I - S- tt - Anzsige ,
valctots , wenig pe»
brauchte , anch neue ele -
gautr . verfaiisi billigst
Echneidermeiiler Für .
strnielt , Berlin , Rrsen »
tdaletsipatze . Lllz. _ _ _.»

Aus Trifzahluug . '
Radrrne Herrenanzüge ,
Schlüpfer , Ulster , Ent -
awans , Eireifhosen .
sämtliche sehr preis »
wert , erstklassixe Per -
»rbeltung und in vor -
nehmster Aussi - Hruna .
Bequeme , distrelc Teil -
Zahlung , tgedrüder Fe-
niger , Srcnienburger .
straße 88, Scitensillgcl
( am Oranienburger
Tor ) . Geschäslozeit » —7.
Litten Hausnummer xc-
nau bcachtenl

von 108. -—, Laien 73. —,
Aussteuer Sonder
rabait . Wäschestoff - .
Handtücher , Betisaiins .
Nur wirtlich gute Qua -
liiäfen . Slicsenauswahl
zu Engrospreisen . N- >
clle fachmännische Bc>
dienung . Aelieste Sp ?
zlal - Bettuiäschefabrif ,
iürafcftrahc neunund
dreißig ( Hasenhcidc ) . '

Vctfwäsche
noch Feit , billig einzn -
fauseu . Bettbezüge ,
Rilien , Laken. Hand¬
tücher , Damenhemden ,
Deinfleider , Teppiche ,
E- ardinen , Tischdecken .
Diwandecken , Läufer »
stosse. Brücken , Velten .
Reine Lombardware .
Nur Delegenheiisfaufr
im Wäschehof , Leihhaus
Moritzplah b3a. »

Weingarten ,
Pfandleihe . Prinzen .
strotze 83. verkauft oil »
lig erstflassig « Monats »
zarderobe . lSehrockonzug .
oackeitanzug , Eutawah -
anzug . Paletot , Echlüv »
ser , Hose. _ _ KT

Eiasegnungs -
anzsige , Herrenhosen .
Schlüpfer , illummi - i ap . ». ». . . , », . . ».
uiäniel . Damenröcke .

Frühiahrsmöni - l . >s- ll ?mafi«av>0a! ruif,
««sche . Sardinen . Der i � �
Weg lohnt sich. Niesen

beiistellunge », von 273.
Rünstlergardinen in
Englischiüll , Erbotüll
und Etaiuinsioft , bis
zur fcinsien Ausfüh ,
rnnz , von 18Z. Halb »
stores mit Rlöppel . und
Filcteinfätzen , reizende
Muster , von 173. Lct !
decken, einbettig und
. --veidettig , in. Eng
lischiüll , ErbsiÜll

£kanfgesnehe

Stockdrechfler .
übt im Drehen und

. ufammenpaffen , stellt
sofort ein Emil Rmiih
u. Co. . Ailhelmstr . ILL

Presieein
für Tiegel l - lachbin »
derc ! ) nerlangt Fahron ,
Maucrstr . 80. lt�Zb

Fahrradanlauf ,
Liuicniiratzr 13. 143R«

ooterriedt

Eianiinsiofs , aufs feinste
verarbeiiei . von 223.
( öardininstoffe , Frie -
densqualitöt , doppelt -
breit , Meter voll 32.
Divandkckea von 430,
Tischdecken von 173
Mark aufwärts . Jus ».
rat mito ringen , fünf
Prozent Ezirarobalt .
~tico ' s tllardincnhaus ,

irinzenstr . 84 II, fein
Laden , zwischen Moritz .
platz und Hochbahasta -
iion Prinzenstraste .

. Rurzschrlst .
�nd Maschiucschrciben , Buch-

isllhrung , Roulorsächrr .
�Sprachen , Damenschnci -
derci . Putz . Rausinön -
nische und gewerbliche
P- ivatschule für Möd-
chen und Frauen von
Johann Bergknecht .
Meldungen Neukölln ,
Schudomasrr . Z—I, am
Richardplatz . *

Verscöleösnes

Monateanzüge ,
Sommcrpaletots zu

straße 23. 21, früjrr
S,e

auswahi . Leihhaus
Boxhagenerstraße 47. »

Silberwöife ,
Silberfüchse . Weißssicht e.
Blaufüchse , Robelfüchse .
Sealmäntel , Bibermän -
tel zur Hälfte des bis -
herigen Preises . R! c�

weise) , neue Iackeitan .
Züge verkauft billig
Alexanderstraß , 23- ,
Hochparterre . 9 •

Köksl

Mulackstraße . 87/7

FrLHIahrumänicl
135. —, llebergangsmän -
lct 275 . —, Eovercoat .
Mäntel 225, —, Jumper »
Neider 850 . —, Modell -
mäntel , Modellfostllme
fpottdiilig . Riesenaus -
wohl direkt Bertstait .
Altmann . Rolenihaler -
iraße 44, III , Hacke-
chertnsrkt . . »

uf und billig .
Blauer Bazar . Kaiser .
Wilhelm » Straße 18,
Alexanderplatz . '

Kavaliere
kleiden sich elegant « nb
billig im Garderaben
haus „ Triumph " . El

«ertrauensuolle
Au- knnsi , Arzt - zur
Stelle . Hebamme Op!
Reu » Königstraß «
lAlexandervlatz ) .

Vertrauensvolle Aus -
kunit , gewissenhoii .
Frau Ehm. Hebamme
a. D. . Etargarderstr . 75.

Mamsell «
auf beste Rostümiacken
und Paletaick , Stück »
lohn , Tarif I. finden in
unseren Ateliers Rrau -
scnstraße und Rasta .
nicn - Allee dauernde Be-
schäftigung . Meldungen
nur Rrausenfer . 81 —32.
Oppenheim u. Eiern ,
Damenkonfektion . 1014«

Tüchtige

ZiEls Slkek-

Mz eher
nach Westdeutschland so»
iort gesucht. Angebote
mit Gehalisansprüchen
und Reugnisabfchriiten
unier P. 38 an die Ge-
fchästsstelle dies, sieiiung .

Isiehrere

iallp!! SSüoM
II. Mooiker .

die gut feilen können .
für Werkzeugbau gesucht

PeriSnüche Vorstellung
zwischen 9 —11 Uhr vorm .

Mikron G. m. b . H.
Reukölln , Lahastr . 32 85.

Möbeltischler
nach Zeichnung . '

Maschincnarbeiker
und Beizer silckit

Carl Jacob
aielnnrSbelsabr »

vergman . nstrab - 102

Tfichtlg . Former
für Jormmnsckilnen ,

weicher in der Lage ist.
iamti . Platten u. ' futrlcht
seilst . aus >uf „ sofort ge-
iuchi. Unverh . bevoizuge .
Angebot « unter X. 55«
an vie Annoncen ezuedst.
Hugo Schaut , ' Blei .

Sctafltettm
200, —, Ehalselongues
Iw . —,,PaIcuttnatratzen .
Pclsteraufiagen , Rin -
derdiahibeti . Meide .
Auguststr , 22«, Quer
gebaube , '

Möbcl - Lcchuer ,
Brunnenstr . 7, offe-
riert Schlafzimmer .

. . . . .. . Speisezimmer , Herren -
sasserstraste 41. zweites /immer , Rsubgarn ! -
Haus uan ffriedrich - iiitren , Rsiil cu usw. .
stiaSc , blatte Kirnten , groß « Auswahl , Besuch J
schi . der, Klureingang lohnend . Auf Wunsch !nickcndorf ,
pur Slfasserstraße 41» * galzlunzs - Erleichi - ninsi , strahe 55,

JLrbeüsmarkt

Lanfmädchen
Tochter achtbarer Elleru ,

wird verlangt .
Nur schristl . Meldung , an

taisIFfioWofSlo .
Unten den Linden 8.

!gSl. brsvlSeklllli >!gel Gürtler
auf echte Schirm » u, Stockbeschläge gesuchL
Xfmot 4ä » Uber . Cindenfft . 71 - 72 . i

- . - WernMeWril, . «
Meister

per L April 1S22 gesucht. Derselbe muß mit
der Kabrilation oon Metallbeitstellen , mit
modernen . raiioneÜm Ardeilsmeihoden , mit
Portal iulationen u| w. genau venrgut sein.
?lur L Rraste wollen Angebote unier Bei »
iügnng eine » Lickitbildes richien unier
3. V. 13 4S9 an NudotfMosie . Perlin - ZA. 19.

» 10800 - o . »loiüorarbotteriimoll
für besseren Mittelgenr « mit Ardeils »
buch und Musteroorlage gesucht .

Emit Gcrstle A Co. , Friedrich . StraUe 183

Slelleaangebole |
SScißHfrbtct

trab Tischler für Klein »
möbel sucht Ewald
Schultz - , Wassertor »
straße 14. 8ST»»

Schlafferlehrlinge
verlaugi Müller . Rrl -"

M
'

Hausotier -
. . . m *

Energische
not

Frau
in mittleren Jahren , dl ,
bereus im Buchbinderei -
oder Buchdruckerelde -
iriebe deschäiligi war,
zur Mitarbeit u. vr »
auffiihliflung lo der
Expedltiou und Mrr -

fchlneusaol gciuchi .

8tornL8e ! lloIo .
Dresdener Str . 48. 1

Tischler und Stellmacher
werden zum sofortigen Elnfrlif aesnchL
Meldungen im Einstellungsdurrau .

Ilafiottale AukomobU- Gesellschasf A » G.
vcrltu - OberschSncrveibv . Oitei . dstrahe 1 - 8

Für Vausoabou suchen wir tüchtige ,triftige

SfeUmaeher , Zimmerer
- »»» SauUschicv

AMBI - Waggonbau G. m. b. H,,
BERLIN - JOHANNISTHAL

Jlngplotzifealze
Eingang III, Arbeiterannahmestellr

für

Bettstellen
Bettfedern

sofort gesucht

Meldungen : 12 —2 Uhr mittags
5 —7 Uhr abends

A, Jandorf & Co.
Kottbuier Darum 1 .

Botenfrauen
u . Männer

Sederhut - Arbeiterinnen
- per s oion verla igt '
ebkn 4k Oroatcin O. ui . b.

Damenitcilabrik — Btuthstrafie

Lausstzer . . . . .
Lllreaer Straße II

werden ru den ueueu , sehe sforl
erhShteu cshaeu eingestellt :

Markueftraße 85
Wullerstraß « in a
Petersburger Platz 4
Prinzenstratze 31
Steglitzer Straße 87
Wattstraße S
WUheiuishapiner 6t : . iS

ASerltt l74 >RopuenptatzZ
BLrwaldstratze 42
Bastianstraße 7
Boxhagener Sttaße 8?
Dl eifenhaaener Sirotze 22
ImmanueliirchNrotz » 24

I » I Hätz 14/ IS

Sorsigwalde . Rduichstraße 10
cichleui ' — —

M
'

ZIeulütl
Ai ««4»fi . . . . .

_ _ _ _ _

. .
TitederschSnhaujeu , Trestowstraße 27
SchSncbecg . Beiziger Straße 27
lempeihof , Raifer - Wilhelm - ölrotz « 13.

ruherz , Wariendergstraße I
ölM ffieckarstr 2 und Siegtriedstr .
rrsckiSncuietde . Brücken?! : . >0

« . «
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